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Heldentaten
Die preußische Reform

Acmr man heute fortschrittlich -sozialdemo-
kratische Blätter liest, wenn man die Reden von
Politikern gleicher Farbe betrachtet , dann kommt
man zu der Ueberzengung, daß es eigentlich
inrtten im Weltkrieg nur ein Gebot der Stunde
gibt : Die Aenderung des preußischen
Wahlrechtes.  Und Herr von Bethmann -Holl-
weg, der dem Tüchtigen freie Bahn schaffen will,
der dem Wunsch der Sozialdemokratie entspre-
ichend schnell das Vereinsgesetz umgestaltete , der
nach wie vor die Forderungen der Katholiken
im Drange der Geschäfte übersieht , dieser Herr
von Bethmann -Hollweg also läßt jetzt durch seine
Offiziösen verkünden, daß der Entwurf zur Wahl¬
rechtsreform fertiggestellr ist. Zum letzten Male

. sollen 1913 die preußischen Volksbolen aufgrund
der Dreiklassenwahl mach Berlin enlscmdt sein.

- Da man nun aber während des Krieges das
zarte Pflänzlein der Wahlrechtsreform nicht au-

i rühren will , was uns sehr vernünftig erscheint,
2.14 so nimmt heute schon unsere Regierung eine
2.43 Verlängerung der Legislaturperiode in Aussicht.
1,49  Jedenfalls wird sofort nach Friedensschluß das

Treiklassenparlament in Tätigkeit treten , um das
Fundament , auf dem es heute ruht , zu besei¬
tigen und eine neue Grundlage zu finden . Das
Ministerium des Innern , so berichten die Offi¬
ziösen weiter , schlägt vor die Beseitigung ver
indirekten Wahl wie der öffentlichen Stimmab¬
gabe und ein Pluralwahlrecht nach sächsischem
Muster . Daß in dieser Form die Vorschläge er¬
folgen würden , damit konnte man seit langem
rechnen. Tie Regierung denkt nämlich keines¬
wegs daran , das Reichsmuster der gleichen Wahl
auf der: Staat zu übertragen , ganz abgesehen

erhalten dnrs davon , daß der Preußische Landtag — Herren-
Sprechübung « Haus und Abgeordnetenhaus — in eine solcü radi-

kale Reform nie einwilligen würden . Jene drei
Faktoren aber haben die Entscheidung in ihren

^Händen , sie müssen zu einem Komvromiß ge-
I! langen , sonst versinkt der ganze Entwurf in der
^Versenkung , wie das schon einmal geschehen ist

Direkte und geheime  Wahl soll hie Reform
bringen und das ist ein großer , ein sehr großer
Fortschritt . Tie indirekte Wahl war ja ein Ver

bade»
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ert.  Leüun « fahren , das Anno dazumal vielleicht leidlich schei-
ktor. Solisti» "^n mochte, seit Jahrzehnten jedoch nirgendwo
:rin (Sopran mehr warme Verehrer und Verteidiger fand
wchester. Vo, Darum wkrd auch ver Dorschlaa , zur direkten
:““ r~ "" Wahl überzugehen , keine Schwierigkeiten finden.
M v ö.ie  öffentliche Stimmabgabe , vb-

der Om Üb ^ länger je mehr an Freunden
i Zum e7sü k'brlor Die innere Begründung für die öffent-
): Scherzo au ^ E "ögabe lieh Bismarck , der die freie

Herr Kor Iwußernng der politischen Meinung als dem deut-
Herren Han Ichen Volkscharaktec entsprechend ansah . Man

e. — 4. Lied« wird indes gut tun , Bismarcks Aeußerung nicht
.Ich ging m zu hoch zu bewerten . Für den eisernen Kanzler

toaren fa!e Realitäten ausschlaggebend : er ver-
Zwnie uZ nti> ?urch öffentliche Wahl ein seiner An-
mw con moiv nach besjeres Parlament zustande zu beim
rde nach 9.A als durch dre geheime Wahl . Das mag für
- - me damalige Zeit richtig gewesen sein. Heute ist'
mofo £,e  öffentliche Wahl eine Waffe für die gewor-

den, gegen dre sie wirken sollte . Die Sozial-
animr, abend demokratie setzte schon bei den letzten Wahlen
an. Schauspü alle Händler und Handwerker , die nicht für sie
ersonen: Johi stimmten, auf die Proskriptionsliste . Würde die
Gunhrw. ßw öffentliche Wahl noch lange beibehalten , so wür-
Äi ?. ; den wrr zu einem regelrechten System gelangen,
Eu HummZum ganz falsche Wal,len zu erwirken . Tie freie

geschlagene Form des Pluralwahlrechts scheint
aber an der Zusammensetzung des preußischen
Abgeordnetenhauses wenig oder gar nichts zu
andern . Bleibt die alte Wahlkreiseinteilnng mit
der besonderen Berücksichtigung des Landes , dann
wird auch nach der Einführung des (Plural
Wahlrechts die Zusammensetzung nicht wesent
lich anders werden . So darf man schon heute
damit rechnen, daß harte innerpolitische
Kämpfe  die Folge des Wahlrechtsentwurfes
sein werden.

Daß das preußische Wahlrecht dringend der
Reform bedürftig ist, steht außer allem Zweifel.
Unseres Erachtens ist die direkte und geheime
Wahl die erste Forderung . Hierauf muß beson¬
ders Wert gelegt werden . Gewiß gilt es, nach
jeder Richtung hin Fortschritte zu erzielen , aber
dabei muß man inrmer den Standpunkt der
Mehrheit des Preußischen Herrenhauses sowohl,
wie des Preußischen Abgeordnetenhauses , ohne
die keine Reform zu machen ist, berücksichtigen.
Und man muß weiter daran denken, daß das
Wahlrecht so beschaffen sein muß, um ein Par¬
lament zustande zu bringen , das dem Wohle
des Volksganzen am meisten dienlich ist. Ein
absolut gerechtes Wahlrecht ist überhaupt nicht
auszudenken . Ebenso wie es unangebracht ist,
ledern Menschen ohne Berücksichtigung seiner
Qualitäten das gleiche Wahlrecht zu verleihen,
ebenso unangebracht ist es, die Größe des Geld¬
beutels als Maßstab anzuwenden . Auch die Frage
der Bildung ist ein außerordentlich heikles Ding,
da die Bildung nach dem Grade des Wissens
abgeschatzt wird . Bildung «und Wissen jedoch
keineswegs gleichbedeutend sind. Treffen diese
watjachen aber zu, gibt es ein gerechtes Wahl-
r - überhaupt nicht, dann wird rnon eben
eru Wahlrecht fcl>ciffett müsseil, ixrs die Grund-
läge zu einenr guten Parlament abgibt . Gerade
wir Katholiken  sind an der Gestaltung des
Wahlrechtes und der Wahlkreiseinteilung außer¬
ordentlich interessiert . Gesetzt den Fall , durch
bte neforberfe Uei>ertragung des allgemeinen und
gleichen Wahlrechts auf Preust .en rmirde eine
linksuberal -sozialdemokratische Mehrheit zustande
wmmen . so dürfte niemals ein Katholik für das
gleiche Wahlrecht eintreten . Denn in den Parla¬
menten der Einzelstaaten wird über Krche und
Schule entschieden. Diesen Gesichtspunkt darf
man nicht aus dem Auge lassen. Vorläufig bc
grüßen wir den Entschluß, eine Aenderung vor¬
zunehmen die zweifellos das bislferige Walch
wird k111̂ besseres und gerechteres ersehen

Helden zur See

S k?^ tische. Meinungsäußerung , die' Bismarck ^ßir
er) — Fried« . e öffentliche Wahl ms Treffen führte , könnte
>cnmA»chen bt ^nnier mehr unterdrückt werden . So ist es ge-
twa 9.45 Uhq kommen, daß Parteien , die an und für sich Bis-

warcks Ansicht vertraten , heute eines Besseren
eÄ die geheime Wahl hinzunehmen geneigt

cmnar abend >«rd. Gewiß wird sich noch hier und da Bider-
n Laßswel b bruch erheben, doch dre Erkenntnis ist zu all-
nde 9.45 Uhr baß neue Zeilen neue Gebräuche ver-

72—Tel. 613' So einheitlich das Urteil über die direkte und
ft Lichtspielbau geheime Wahl sein mag , umsomehr werden die
gs 4, 6, 8 Uh Geister bei dem dritten Punkte der Reform auf-
sches Mysteriu« einander stoßen. Nach sächsischem Muster soll
: u. Sologesang. nun auch Preußen ein Pluralwahlrecht  er-
r Theaterkajse. halten . In Sachsen hat jeder Bürger , der 25
. . . ^ ahre alt ist, zwei Jahre im Lande wohnt , ein

halbes Jahr in den Ortslisten geführt wird,
eine Stimme . Dem höheren Mer wird eine
zweite Stimvie verliehen , ebenso werden Bildung
Und Besitz berücksichtigt. Es gibt also in Sachsen
vrei Zusatzstimmen zu der Grundstimme , und
m Preußen soll jetzt 'das Gleiche kommen. Ta-
jitttt würde dem Treiklassenwahlrecht die grobe
Materielle Seite in der Hauptsache genommen
und das ist gewiß erfreulich . Aber den Geg.-
uern des heutigen Treiklassenwahlrechts kommt

SS damit nur wenig entgegen. Tenn warunt
Mk  W verlangen Fortschrittler und Sozialdemokraten
Wjk  W kine Aenderung des Wahlrechts? Es ist eine

m9 ^ rne m ad ) tfrage,  die den Ausschlag aibt.
beiden Parteien der Linken verlangen das

1111 Weiche Wahlrecht, um auf diese Weise eine Mehr-
j g hkrt zu bekommen. Tie von der Regierung vor-
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Der deutsche Bericht
W. T-H.  Großes Hauptquartier,

19. Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Unsere Patrouillen führte» a« mehrere»
Stellen erfolgreiche Unternehmungen durch.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarschaH-

Prinzea Leopold von Bayern:
Die in den letzten Tagen regere Gefechts-

tätigkeit flaute wieder ab.
Nördlich des Snsita-Tales 'in der Gegend

von Marasti, scheiterte« gegen unsere Höhen-
steüuug unternommene Angriffe, nnter fchme-
ren Berlnsten für den Feind.
Heeresgruppe des Generalfeld-

marfchalls von Mackensen:
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Der Borftotz einer englischen Kompagnie

bei Seres mnrde leicht abgewiesen.

Mendbencht
B e r l i n , 19. Januar , abends. (Amtlich.)
Bon keiner Front sind bisher besondere

Ereignisis gemeldet.

Der öftenekchische Bericht
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Der Feind  richtete gestern, nachmittag
hefttgeAngrrffc  gegen unsere Stellungen
zwischen dem Susita- und Castnn-Tal , die in
unserem Fener restlos scheiterten.  In
Wolhynien hat die Gefechtstätigkeit wieder ab¬
genommen.

AtalienischerKriegsschanplatz:
Im nördlichen Abschnitt der Karsthochfläche

brachten unsere Truppe« von gelunqenen
Unternehmungen gegen die feindlichen Bor-
stellnngen vier Ofsizrere, 129 Mann an Ge¬
fangene» und ein Maschinengewehr ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz;
Nichts von Belang.

Berlin,  19ö Jan . Wie verlautet , ist der
englische Dampfer „Y a r r o w d a l e" am 31. De
zember als deutsche Prise in Swinemünde auf
gebracht worden . Er hatte ein deutsches Prisen
kommando von 16 Mann svloie 469 Gefangene
an Bord , die von einer Anzahl versenkter bewaff
neier Handelsdampser stammten . Ter Führer des
Kommandos ist ver jetzige Leutnant zur See
der Reserve Badewitz.  Er hat sich bereits als
Mitglied ver Besatzung der „Möve" ausgezeich
net. Besonders hat er als Kommandant oas
Prisenschiff „Westburne" nach Teneriffa gebracht,
die Besatzung dort gelandet und das Schiss ver¬
senkt. Er wurde in Spanien interniert , entfloh
und kehrte in die Heimat zurück. Er war damals
Obermatrose der Seewehr und mit den Funk¬
tionen eines Offizierstellvertreters betraut . Sei¬
nen ungewöhnlichen Verdiensten hat er nun eine
besonders ehrenvolle Lausbahn zu versanken . Am
6. Januar erhielt er den Rang eines Boots¬
mannsmaats , am 7. wurde er Oberbootsmanns¬
maat , am 8. Steuermarm der Reserve und ist nun¬
mehr zum Leutnant der Reserve zur See er¬
nannt worden.

Dampfer „Barrowdale " hatte hauptsäch¬
lich  K r i e g s ma t e r i a 1 geladen , das von Ame¬
rika kam und für unsere F-einde bestimmt war,
und Lebensmittel , darunter 6000 Tonnen Weizen
und 2000 Tonnen Mehl , ferner 1900 Pferde.
Er halte 117 Lastautomobike und ein Personcn-
antomobil . 6300 Kisten Gewehrpatronen , 30 060
Rollen Stacheldraht und 3060 Tonnen Stahl
in Knüppeln , außerdeni viel Fleisch, Speck und
Wurst an Bord . Bon den versenkten Dampfern
waren drei englische und bewaffnet . Unter den
Besatzungen der aufgebrachten Schiffe befinden
sich insgesamt 103 Angehörige neutraler Staaten,
die ebenso wie die feindlichen Staatsangehörigen
in Kriegsgesangenschast abgeführt worden sind,
soweit >ie auf den bewaffneten feindlichen
Dampfern Heuer genommen hatten . .

Die Einbringung dec Prise „Parrowbale"
wurde bisher aus militärischen Grünoen geheim-
gehalten . Diese find, nachvem die Erklärung der
brittschen Admiralität vom 17. Januar 1917 er¬
schienen ist, fortgefallen . Bemerkenswert ist. daß
die englische Admiralität sich erst dann entschloß,
die bereits längere Zeit zurückliegenven Verluste
dem englischen Publikum bekanntzugeben , als
diese ourch das Einlaufen der japanischen Prise
„Hudson Maru " in einem brasilianischen Haken
auch dem neutralen Ausland bekannt gewordenwaren.

Die neue „Möwe"
Haag,  19 . Jan . Die englischen Blätter be¬

fassen sich fast die in besonderen Artikeln mit
dem Auftreten der neuen deutschen „Möve ". Ar-
chibald Hurd sucht im „Daily Telegraph " zu
beruhigen und den Umstand zu erklären , daß
das Schiff die englische Blockade durchbraihen
konnte. Er meint , wahrscheinlich sei das Schiss
als Handelsschiff maskiert , trage sogar vielleicht
-eine Ladung Holz, segle vielleicht unter neu¬
traler Flagge und werde von Mannschaften und
Offizieren in neutralen Uniformen bedient , sodaß
der Charakter des Schisses nicht zu .erkennen
gewesen sei. Die „Times " ŝ agt , die Nachricht,
daß das Schiss unterwegs sei, ist nicht neu . Das
Vorhandensein des Schiffes sei schon aus ver
Tatsache abzuleiten gewesen, daß eine große An¬
zahl von Schiffen als überfällig bezeichnet wur¬
den. unv oaß die Admiralität am 8. Dezember
bekanntgab , daß ein bewaffnetes und unkennt¬
lich gemachtes Schiss vom Typus eines Kauf¬
fahrteischiffes im Sltlantischen Ozean sig¬
nalisiert  worden sei. Tie Erfolge dieses neuen
Schisses seien in anbetrachr der verhältnismäßig
langen Zeit (6 Wochen», die das Schiff bereits
tätig sei, nicht überraschend groß . Tie Erfolge
seien nicht so groß , hinsichtlich der Anzahl der
Schisse, auch hinsichtlich des Tonnenmaßes , als

Die Opfer der neuen „Möwe"
Haag,  19 . Jan . Zu den von der deutschen

neuen „Möve" versenkien Schiffeil zählen auch
noch der „King George" (3852 Tonnen ), der
in dem gestrigen Telegramm mit „Georgic " zu¬
sammengeschmolzenwar . Die Gesamtzahl des ver¬
nichteten Tonnenmaßes beläuft sich hiermit auf
65700 Tonnen,  wenn man die beiden Tamp»
ser „St . Theodore " und „Varrowdale '"
in  den Tonnenverlust mit einrechnet.

Lloyds berichtet aus Pernambuco vom TienZ.
tag , daß der 'japanische Dampfer „Hudson Ma¬
ru ", der von dem deutschen Schiff gekapert wor¬
den war , die Mannschaften der Dampfer „Dra-
matist ", „Radnorshire ", „Minieh " und „Neterby
Hall " und der französischen Segelschiffe „ Nantes"
und „Asmeres " anfnehmen mußte . Dagegen
wurde die Mannschaft der „Georgic" und des
„Mount Temple", der „Voltaire " und des „King
George ", insgesamt 443 Mann , auf die „Dar-
rowdale " gebracht, der eine Prisenbesatzung an
Bord gegeben wurde.

Wir haben dieser Tage bereits darauf auü
merksam gemacht, daß an der Schiffsbörse eine
Anzahl von Schissen für überfällig erklärt wor¬
den sind. Die Ursachen dieser Schisssverluste sind
nun durch die Mitteilungen über die Taten der
neuen deutschen Möve ansgeklärt . Nun werden
weitere Schiffe als stark überfällig angegeben,
nämlich der englische Dampfer „Äbbot" (1129
Tonnen ), der von Tyne nach Rouen fuhr  und
der englische Dampfer „Hiidawell " (2494 Ton -«
nen), der von Bilbao nach Middlesbourough fuhr,
„Sea Fisher" (297 Tonnen ). ,,'P . M . L. I ." (2549
Tonnen aus Havre), welches von Cardiff nach
Marseille gefahren war.

Folgen des Kaperkriegs
Haag,  19 . Jan . Die „Times " meldet aus

New York : Tie Sch i f fs ve rsi cher u ng e n
nach Südamerika und Westindien  sind
von 2-4 auf 10 Prozent gestiegen. In Marine¬
versicherungskreisen nimmt man jedoch nicht an,
daß die amerikanische Ausfuhr nach Großbri¬
tannien ernsthaft bedroht sei. Man glaubt , daß
das neue Kaperschiff die regelmäßigen Wege ver.
meiden werde.

die Beute der „Möve" es war , während der kurzen
Zeit , in der die „Möve" manövrierte . Ebenso¬
wenig stehe der Erfolg im Verhältnis zu den
Taten des Kapitäns Rose von „ 11 53" bei Nan-
tuckett. Tie „Möve" wrackte 15 Schiffe von zu¬
sammen 57 853 Tonnen Inhalt , das Unterseeboot
sechs Schiffe  mit zusammen etwas mehr als
20000 Tonnen . Das neue Kaperschiff habe, soweit
bis jetzt bekannt ist. 12 Schiffe mit 50 000 Ton¬
nen Jnlzalt erwischt oder vernichtet . Hierin irrt
sich der Flottensachverständige der „Times ". Eine
einfache Addition der in der „Times " . selbst
aufgcführten Zahlen zu dem Tonneninhalt der
Schiffe ergibt ein Tonnenmaß von 65 700 Ton¬
nen, und wenn die „St . Theodore " und „Yar-
rowdale ", die bekanntlich weggeschickt worden
sind, nicht mit eingezählt werden , so beträgt
das Tonnenmaß immer noch nahezu 56000 T)

Linienschiff„Cornwallis" versenkt
Berlin,  19 . Jan . (W. T. B . Amtlich.)

Eines unserer Unterseeboote, Kommandcuu
Kapitänlentnant Ha r t w i g v e r s e n kt e am
9. Januar 60 Seemeilen südöstlich Malta
das durch leichte Streitkräfte gesicherte englische
Linienschiff„Co r n w a l l i s" (14200 Tonnen)
durch Torpedoschrtß.

Eine U-Bootsfalle
Berlin,  19 . Jan . (W. B.) Am 12. Janmw

ichtete eines ünferer Unterseeboote  im
englischen Kanal einen Dampfer und forderte
ihn durch Signal auf, zu stoppen und ein Boot
zu entsenden. Es wurden deutlich die däni-

chen Neutra 1itätsab 'zeichen,  die dä¬
nische Flagge und die in großen weißen Buch¬
taben aus gemalten Worte „Kai, Tänmark " er¬
kannt . Nach geraumer Zeit wurde an dem Bug
des Dampfers ein Ruderboot sichtbar. Der Un¬
terseebootskommandant glaubte nunmehr , einen
harmlosen dänischen Dampfer vor sich zu haben
und näherte sich ihm. Plötzlich ließ der nur
noch einige hundert Meter entfernte Dampfer
seine Maskierung fallen . Die Planken vom ach¬
teren Ruderhaus sielen herab und es' wurde ein
Geschütz von 10 bis 15 Zentimeter Kaliber
sichtbar, über welchem hie dänische Flagge wehen
blieb. Gleichzeitig sielen aus mehreren , bis da¬
hin unsichtbar gebliebenen, an der Breitseite
oder vorn anfgestellten Geschützen mehrere
Scküsse,  die in unmittelbarer Nähe des Un¬
terseebootes einschulegen. Es gelang diesem, durch
schnelles Tauchen sich der Gefahr zu entziehen.
Inzwischen wurde einwandfrei festgestellt, daß
der tatsächlich existierende Dampfer „Kai" bis
zum 13. Januar (also einen Tag nach dem Vor¬
fall) in dem englischen Hasen Sunderland ge-
lzaen hat . Es kann also keinem Zlveifel unter¬
liegen, daß es sich hier wieder um einen , jener
schamlosen Fälle handelte , in denen englische
Dämpfer als U-Bootsfallen neutrale Farben und
Flaggen in cfröbster Weise mißbrauchen , um ihre

^Geschütze gefahrlos aus deutsche, in Ausübung
des legitimen Handelskrieges begriffene Kriegs¬
fahrzeuge zum Schuß zu bringen . Daß dieser
Dampfer es nicht einmal für nötig gehalten
hat . vei Eröffnung des Feuers die dänische Flagge
hcrunterzuholen . sondern unter wehender däni¬
scher Flagge geschossen hat . setzt der ganzen ver¬
brecherischen Handlungsweise die Krone auf.

Der bulgarische Bericht
Sofia.  18 . Jan . (W. B.) Generalsräbsbe --

richt. Mazedonische Front : Schwaches Geschütz¬
feuer an der ganzen Front . Südlich von S e r r es:
versuchte eine feindliche Kompagnie vorzubrin¬
gen, wurde aber durch Geschützfeuer vertrieben.
Im Bardariale und an der Struma Fliegertätig¬
keit von feindlicher Seite . — Rumäniscl>e Front:
Die feindliche Artillerie besckiioß die Städte Jsacceä
und Tulcea . Die unsrige erwiderte . In Tulceä
wurden fünf Frauen , ein Greis und wer Kinder
getötet.
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Das Unglück Rumäniens
Peter Carp über den Krieg

Wien , .19. Januar . Ein Mitarbeücc des „Wiener
Fremdenblattes" hatte in Bukarest eine Unterredung
mit Peter Carp, der die Stimmung der rumänischen
Kriegshetzerwie folgt schilderte:

„Man sprach von einem Spaziergang nach
Budapest,  Take Jonescu , Bratianu und seine .Leute
sagten: Eine österreichisch-ungarische Armee gäbe es
'überhaupt nicht mehr lind Deutschland werde sich
hüten, größere Truppenumsscn nach Rumänien hinunter
zu schicken, die würden im Westen und Osten dringend
aebrauckst. Der erste Siegesrausch  nach dem
Einmarsch in Siebenbürgen war ja sehr schon, aber
nach 14 Tagen wurde man doch unruhig und traute
den Erfolgen nicht mehr. Nach den Niederlagen
in der Dobrudscha  begannen auch die Optimisten
den Ernst der Lage zu erkennen; aber da war es bereits
zu spät.  Man toar schon so verblendet, glauben,
Deutschland werde Oesterreich-Ungarn im Stiche lassen.
Weiter .hoffte man, Sarrail werde losgehen und viele
Truppen aus sich ziehen. Das Unglück war, daß
Rumänien von Anfang an, aus einer Front von 1400
Kilometer mit 500 000 Mann Krieg zu führen hatte.
Die russische Hilfe war ein Versprechen,
dasnichtgehalte,n ^ urde;  ausgiebige Truppen¬
sendungen und die Beschaffungvon sämtlichem Kriegs¬
material hätte die Operationen der Zentralmächtezum
mindesten verlangsamen können: so aber haben die
Russen nichts eiligeres zu tun gehabt, als ihren eigenen
Flügel zu sichern und die Rumänen in der Dobrudscha
sich selbst zu überlassen. Richtig ist ja : da sind die
Russen gewesen, aber was haben sie genützt? In
jenem denkwürdigen Kronrat in Bukarest, in dem
die Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn beschlossen
wurde, 'schloß Carp seine Rede mit folgenden Worten
an seinen König: „Ich gebe Ihnen meine drei Söhne,
Meine Zeitungen stelle ich ein, weil ich Ihnen weiter
keine .Unannehmlichkeitenmachen will , aber da der
Sieg .Rumäniens ein Sieg Rußlands  sein
muß, wünsche ich, daß Rumänien geschlagen  wird ."

Auf die Frage nach den Schuldigen meint Carp.
neben den der Entente ergebenen Politikern habe dre
Königin  sehr unglücklichauf den König gewirkt.
Bei ihr bleibt es entschuldbar, weil cs eine Art von
Ueberzeugung, vielleicht Patriotismus ist. Die Stimme
des Blutes , da sie eine englisch-russisch: Prinzessin
ist, konnte so und nicht anders lauten irnd dies auch
weiter nicht Verwunderung erregen. Der König,
selbst sei zu schwach gewesen, den fortdauernden Ein¬
flüsterungen, den offenen und versteckten Hetzereien
Widerstand zu leisten. Ueber die wahren Kräftever¬
hältnisse des Krieges sei er nie gut unterrichtet ge¬
wesen und man scheint ihn über die militärisch: Lage
der Mittelmächte absichtlich im Unklaren gelassen zu
haben. Ihn selbst — so sagte Carp zum Schluß —
habe jch nach jeneur Kronrat nicht wieder g«sehen,
aber man sagte mir, obwohl Mitteilungen optimistisü-er
Art aus seinem Munde berichtet werden, er fei in
Wirklichkeit ein einsamer und scheuer Mensch
geworden.

Rußlands Geldsorgen
Köln,  19 . Jan . Tie „Köln . Ztg ." meldet

unter der Ueberschrist : Geldverlegenheit der
russischen Kreditkanzlei : In russischen Blättern
finden sich zahlreiche Beschwerden von Regie¬
rungsgläubigern , die die überaus langsame Er¬
ledigung von Regierungsverbindlichkeiten rügen.
In manchen Fallen ist es auch nach langem
Warten nicht möglich , die Zahlung zu erhalten.
Beispielsweise seien bereits seit Monaten 15 Mil¬
lionen Rubel zur Wiederherstellung ausgesiedel-
ter Fabriken , 9 Millionen Schadensersatzbeträge
an diese Werke, 2 Millionen Rubel für auslän¬
dische Käufe durch den Ausschuß für Auslands¬
bestellungen angewiesen worden , ohne daß. bis
heute Zahlung zu erlangen war.

Nach einer Meldung aus Kopenhagen berief
der russische Finanzminister Bark  am letzten
Donnerstag die Vertreter der hauptstädti¬
schen Presse  zu sich und teilte ihnen mit , daß
er leider gezwungen sei, auf Grund - des 8 87
der Verfassung der Reichsbank das Recht zur
Ausgabe einer neuen Milliarde Rubel
Papiergeld  zu erteilen . Diese Maßnahme
wird in den Petersburger Blättern in schärfster
Form verurteilt . Sie erblicken darin einen neuen
Beweis , daß die Regierung systematisch die Mit¬
wirkung der Reichsduma bei der Entscheidung
in finanziellen Fragen ausscheiden will . Die
„Rjetsch" betont , daß diese Mitteilung selbst die
wichtigen politischen Ereignisse der letzten Tage
in den Schatten stelle . Das Hauptgewicht liege
nicht sn der Hinzufügung einer neuen Milliarde
Rubel zu ben bereits im Umlauf .befindlichen
8896 Millionen Rubel Papiergeld , auch nicht
in dem neuen Mißbrauch des 8 87 , sondern in

Theaterskandale
In der katholischen Hauptstadt des katholischen

Bayern ist in diesen Tagen Schillings berühmte
und berüchtigte Oper „Mona Lisa"  über die
Bretter gegangen . Darin liegt ja eigentlich nichts
Besonderes . Nachdem „Mona Lisa" an den
königl . preußischen und sonstigen -Hofbühnen aus¬
giebige Triumphe gefeiert , nachdem wir in der
Provinzsladt Wiesbaden , im heiligen Köln und
so weiter Aufführungen dieses Stückes erlebten,
warum soll da die Hauptstadt des zweitgrößten
Bundesstaates , München , der Ort der Kunst und
Pseudokünste , in der Kultur zurückstehen! Und
doch hat die Münchener Aufführung ihre Ge¬
schichte. Tie bayerischen Bischöfe mit Kardinal
von Bettinger an der Spitze waren vorher bei
der Polizei -Direktion und der Intendanz vor¬
stellig geworden , um die Ausführung zu ver¬
hindern . Ter Wunsch der kirchlichen Behörden
ging konform mit den Wünschen des Protestan¬
tismus , dessen berufene Vertreter schon früher
in schärfster und unzweideutigster Weise gegen
dieses blutrünstige Stück Stellung genommen
staben . Und was war die Antwort ? Kurz und
lakonisch antwortete die Königliche Hoftheater-
Jntendanz , es bestehe kein Anlaß , das Stück
von dem Spielplan abzusetzen. Daß eine In¬
tendanz im allgemeinen die Wünsche des über¬
wiegend größeren Teils der Bevölkerung so re¬
solut beiseite schiebt, kann kaum mehr über¬
raschen, daß aber eine Königliche Theaterdirek¬
tion in einem Lande , in dem das ganze Königs¬
haus gut katholisch ist, in dem an der Spitze
der Regierung der frühere Zentrumsführer Graf
von Hertling steht, nach ihrem Gutdünken schal¬
ten und walten kann, das verdient immerhin
registriert zu werden . Und bemerkenswert ist
weiterhin , in welcher Form dort an der Isar
die königliche Theaterintendanz Wünsche der ka¬
tholisch-kirchlichen Behörde zu beantworten sich
erlaubt . „Mona Lisa" ist dann auch mit einigen
Abänderungen im Königlichen Hostheater zu
Minchen aufgeführt worden.

Wer dw Geschichte und den Betrieb des Kö¬
nigliche « -ostheaters genauer kennt, dürfte sich

Rheinische Bolkszeituri,
der Tatsache , daß jetzt jede Möglichkeit für
die Verständigung  und gemeinsame Arbeit
zwischen der Regierung und den Vertretern des
Volkes vollkommen geschwunden  zu sein
scheine. Diese Tatsache , die zugleich die wichtigste
und empörendste aller Ueberraschungen sei,. die
das neue Jahr mit sich gebracht habe, dränge
alle übrigen Fragen in den Hintergrund . Tie
abnorme Erweiterung des Ansgaberechts der
Reichsbank sei nur ein unvermeidliches , .unbe¬
deutendes Glied in .der allgemeinen Wnormität
der gesamten inneren Politik Rußlands . — Fi¬
nanzminister Bark hat gleichzeitig bekanntgege-
ben , daß sich die Kriegsausgaben Rußlands jetzt
auf 1,5 Milliarde Rubel monatlich beliefen.

Eine französische Mnnitionskrife 1814/15
Bern,  18 . Jan . (W. B .) Der „Temps " mel¬

det : Miller and  erklärte bei einem Vortrag
in Bordeaux , offensichtlich als Erwiderung
ans die Anschuldigungen , die gegen ihn infolge
des letzten Berichtes Violettes in der Kammer
erhoben worden , Mitte September 1914 habe
im Kriegsministerium wie ein Blitzschlag die Nach¬
richt cingeschlagen , daß die Munitionsreserve für
das 75-Millimeter -Geschütz sich erschöpfe. Mille¬
rand sagte : Die tägliche Erzeugung von 13 400
Ladungen mutzte man im Handumdrehen auf
100 000 erhöhen . Ins Kriegsministerium wurde
eine Versammlung der Industriellen einberufen,
in deren Verlaus die Mobilmachung der gesamten
Industrie beschlossen wurde . Allein für die Werk¬
stätten sehlteu die geschulten Arbeiter und die
nötigen Werkzeuge. Als neue Schwierigkeit kam
hinzu , daß nicht nur die Munition , sondern auch
das Gejchützmaterial ersetzt beziehungsweise neu
geschaffen werden mußte . Durch die Bestellung
von Geschützen wurde in den meisten Fabriken
die Geschoßerstellung auf die Hälfte herabgesetzt.
Ieine einzige Verpflichtung wurde von den Auf¬
tragnehmern eingehalten , sodaß schließlich trotz
aller Bemühungen ein Uebergangszustand der
Desorganisation eintrat , der bis zum Frühjahr
1915 andauerte . Erst da gelang es , Erfolge zu
erzielen , die die kühnsten Erwartungen übertrasen.

Zwang bei der englischen Kriegsanleihe
Haag , 19. Jan . Die englische Regierung

wird , wie eine amtliche Mitteilung besagt, zur
Enteignung  eines Teiles der verfügbaren
Geldvorräte schreiten. Ein jeder Besitzer von
Geldvorräten , einerlei welcher Art und wie
groß der Vorrat ist, mutz sofort der Regierung
darüber Angaben machen.

Austausch der Internierten über 45 Jahre
Haag.  Nach englischen Blättern ist zwi¬

schen England und Deutschland  ein
Uebereinkommen getroffen worden, wonach alle
internierten Bürger über  45 Jahren
ausgetauscht werden. In England befinden
sich etwa 4000 solcher Bürger über 45 Jahren
und in den Ueberseekolonien 3000; in Deutsch¬
land beträgt die Anzahl internierter englischer
Bürger über 45 Jahren etwa 700.

Die farbigen Truppe» Frankreichs
Paris,  18 . Jan . (W. B.) Die Kammer

nahm einstimmig den Antrag Diagne  an,
in dem gegen das deutsche Verlangen Ein¬
spruch erhoben wird , daß die farbigen
Truppen  Gon den Schlachtfeldern ausge¬
schlossen würden , wo es um das Schicksal des
Vaterlandes , der Zivilisation und der Frei¬
heit der Welt gehe. Diagne erklärte : der Pro¬
test der kolonialen Abgeordneten sei gerecht¬
fertigt . Er werbe abgegeben, um zu bekunden,
daß alle Kinder Frankreichs ohne Unterschied
der Farbe sich erheben, um das ganze mensch¬
liche Geschlecht zu retten . Viviani  schloß
sich namens der Regierung diesen Worten an.

Die Italiener für Saloniki
Eine Meldung ' aus Malmö  besagt , daß die

Italiener ihre für Saloniki bestimmten Truppen
zu Lande nach Brindisi  befördern , um
Schiffsraum zu sparen . Von Brindisi nach Ko¬
rinth soll eine ständige Kriegstransport-
li nie  errichtet werden , ähnlich wie zwischen Eng¬
land und Frankreich. Angeb ich sind viele Trup¬
pen für Balona und Saloniki bestimmt . Es ist
unverkennbar , daß die Entente wichtige Er¬
eignisse vorbereitet.  An der italienischen
Front sind zahlreiche italienische Geschütze einge¬

troffen . Tie riesigen Befestigungsarbei¬
ten in Venetien  nehmen ihren Fortgang , be¬
sonders die Brenta -, .Etsch- und Po -Linie er¬
halten umfangreiche moderne Erdbefestigungen.
Ter italienische Fliegerpark ist verdoppelt wor¬
den . General Porro äußerte sich zu politischen
Freunden , er habe die Ueberzeugung , der Krieg
werde im Juli  oder August  vollständig ent¬
schieden  sein . Er habe die Ueberzeugung , daß
alle kriegführenden Mächte sich im kommenden
Frühjahr restlos erschöpfen  werden.

Die russische Offensive gegen die Sereth-
mündnng

Berlin,  19 . Jan . Der „Berliner Lokal¬
anzeiger " meldet aus Stockholm : Nachdem amt¬
lichen „Rußkij Invalid " hat die mit allen Mitteln
vorbereitere Offensive  gegen die Sereth-
mündnng,  die als Entlastung für Galatz ge¬
dacht ist, begonnen . Das russische Heer ist, nach¬
dem es endgültig die rumänischen Truppen hin¬
ter seinen Rücken genommen hat , jetzt Entschlossen,
zu siegen oder sich vernichten zu lassen. Die
russichse Heeresleitung glaubte für diese lang
vorbereitete Offensive keine Opfer "scheuen zu
kosten, da der Verlust von Galatz  die
ernstesten strategischen -Folgen hätte.

Kundgebung der Gewerbschasten
Dnrchhalten ist heiligste Pflicht!

Berlin,  19 . Jan . (W. B . Amtlich .) Reichs¬
kanzler Dr . v . B e t h mann - H o l lw  e g ist das
nachstehende Schreiben zugegangen:

Berlin,  den 16. Jan . 1917 . Euere Exzellenz
haben am 12. Dezbr . 1916 im Deutschen Reichs¬
tage das Friedensangebot Deutschlands und feiner
Verbündeten verkündet , das volle Zustimniung
in den Kreisen der Arbeiter und Angestellten
Deutschlands gefunoen hat . Das bewies die freu¬
dige Aufnahme der Bekanntgabe des Friedens¬
angebots in einer von 800 Vertretern der Ge¬
werkschaften und Angestellten -Organisationen be¬
suchten Konferenz , die am gleichen Tage in Berlin
stattfand . Tie Gegner Deutschlands haben die
dargebotene Friedenshand zurückgewiesen . Auch
die Friedensanregung des Präsiden .en der Ver¬
einigten Staaten von Amerika wurde von ihnen
abgewiesen.

In der Antwort der Entente auf diese Frie¬
densnote werden Kriegsziele ausgestellt , die nur
nach einer völligen Niederwerfung Deutschlanos
und seiner Verbündeten zu erreichen sind . Ihre
Erfüllung müßte den wirtschaftlichen Ruin
Deutschlands und die Vernichtung der Existenz
vieler Hunderttausend Arbeiter und Angestellten
und deren Familien herbeiführen . Tie unsinni¬
gen Forderungen der Entente können nur .unter
der Annahme aufgestellt sein , daß die mi itärische
und wirtschaftliche Kraft Deutschlands bereits ge¬
brochen sei.

Daß die Militärische Kraft des deutschen Volkes
nicht gebrochen ist, bedarf angesichts der Kampfes¬
fronten keiner Erörterung . Auch seine wirtschaft¬
liche Kraft ist keinesfalls erschöpft. Wir verkennen
nicht, daß die Abschließung Deutschlands vom
Weltmärkte und die unzureichende Regelung der
Verteilung der in Deutschland vorhandenen Nah¬
rungsmittel weite Schichten der arbeitenden Be¬
völkerung in eine Notlage gebracht hat . Ange¬
sichts der Zukunft , die dem deutschen Volke nach
den Kriegszielen der Entente droht , ist es drin¬
gend geboten , eine gerechte Verteilung der vor¬
handenen Nahrungsmittel zu sichern. Dann wird
die Not ertragen werden , umso leichter , wenn das
Bewußtsein vorhanden ist, daß sie aste Schichten
deS deutschen Volkes in gleicher Weise trifft.

Die Antwort der Entente behebt jeden Zweifel
darüber , daß sich Deutschland in einem Ver¬
teidigungskriege  befindet . In der vollen
Erkenntnis , daß es sich um die Existenz unseres
Landes und seiner Bevölkerung handelt , werden
wir aste Kräfte des arbeitenden Volkes zur
äußersten Kraftentfaltung anregen.

Am 12 . Dezember 1916 ist von den Regierun¬
gen Deutschlands und seiner Verbündeten der
Vorschlag gemacht worden , dem ungeheurenBlut-
vcrgie ' en durch Friedensre handlnn en ein Ende
zu bereiten . Sie haben erklärt , daß ihre eigenen
Rechte und begründeten Ansprüche in keinem
Widerspruch zu den Rechten der anderen Na¬
tionen stehen. Dasein , Ehre und Entwickelungs¬
freiheit der Völker sollen gesichert und dadurch
die Grundlage für einen dauernden Frieden ge-

von vornherein von einem Schritt des Kardinals
nickt allzuviel Erfolg versprechen . Das Theater
wird eben überall souverän beherrscht, beherrscht
von Elementen mit freigeistiger Gesinnung , die,
durch nichts beirrt , ihre Pfade wandeln . So
ist es bei den Hoftheatern , die allem Anscheine
nach unbehindert durch höhere Stellen ihre T̂ä¬
tigkeit ausüben können . Wäre es anders , dann
hätte in dem Münchener Falle doch wohl oer
Schritt des Kardinals von Bettinger zum Ziele
führen müssen . Nicht minder liegen die Ver¬
hältnisse bei den Stadttheatern im Argen . Auch
hier können die Direktoren tun , was ihnen be¬
liebt , Theaterdeputationen oder wie man das
städtische Kontrollorgan nennen mag , sind in
dem gleichen „künstlerischen" Geiste zusammen¬
gesetzt. Tie Stadt Köln hat bekanntlich eine
Zentrumsmehrheit im Stadtverordnetenkolle¬
gium . Und trotzdem ist an der städtischen Bühne
„Mona Lisa" ausgeführt worden . Die Zentrums-
sraktion des Rathauses hat zwar lebhaft pro¬
testiert , aber was half das ? Der Herr . Theater-
intcndant tat , was ihm beliebte , das Stück wurde
trotz des Widerspruches aufgeführt . Auch die
Stadt Beuthen in Oberschlesien hat eine Zen¬
trumsmehrheit . Trotzdem ging in dieser Stadt
mit mehr als 95 Prozent katholischen Einwoh¬
nern der ..Weibsteufel " über die Bretter . Andere
Beispiele ließen sich ansügen . Doch das Gesagte
genügt . Weil die Theaterleitungen durchweg aus
Männern bestehen, die jegliche moralische Er¬
wägung verwerfen , die nur unter dem Gesichts¬
punkte der „Kunst" handeln wollen , so ist es
unmöglich , wirksam einzugreifen . Gesetzt den
Fall , es wäre gelungen , die Aufführung des
einen oder anderen Stückes zu verhindern , an
der Grundrichtung wäre nichts geändert worden.
Mil rücksichtslosem Despotismus nützt jene The-
atercliaue ihre Macht aus.

Und die Bestrebungen jener Despotenclique
finden fast überall die Zustimmung des Pub¬
likums und der Presse . Mcht des Publikums
in weitestem Sinne , aber des Publikums , das
die Theater besucht. Es ist außerordentlich in¬
teressant , in den verschiedensten Städten Studien
über die soziale und geistige Struktur des The-
aterpublikunis zu machen. Man kommt da immer

wieder zu der Ueberzeugung , daß dieses Publikum
— eine nähere Tesinierung wollen wir aus den
verschiedensten Gründen unterlassen — die Auf¬
führungen verlangt , die wir Beute antreffen.
Mag sein , daß ein Teil der Bevölkerung , die
mit dem heutigen Theaterelend unzufrieden ist,
sich mit Absicht fern hält und fernhalten muß.
Aber selbst wenn dieser Teil seinen Willen durch-
znsetzcn versuchte, würde er nirgendwo ourch-
dringen . Das Theater ist immer in gewissem
Sinne ein Geschäft. Würde man es nach unfern
Wünschen gestalten , so ist sicherlich, daß die
Mehrzahl der Privat -Theater pleite ginge , wäh¬
rend die städtischen und Hoföühnen mit Defi¬
ziten arbeiteten , die aus die Dauer nicht be¬
willigt würden . So liegen die tatsächlichen Ver¬
hältnisse . Die nicht von der Dekadenz ange-
stcckten weiten Kreise des Volkes suchen gewöhn¬
lich ihren Lebensinhalt nicht auf 'den Brettern,
die angeblich die Welt bedeuten sollen . Ob das

nt oder weniger gut ist, auf diese Frage wird
ie Antwort verschieden läuten . Sie ist auch

von untergeordneter Bedeutung , da eben die
Tatsachen allein entscheiden . 'Und dann finden
die Theaterleiter in allen größeren Städten bei
ihren künstlerischen Bestrebungen die Unter¬
stützung der verbreiteten und darum für den
Besuch der Theater in der .Hauptsache in Frage
kommenden Presse.

Gewiß könnte die Zensur im allgemeinen
schärfer sein und sich damit um die sittliche
Volkskrast verdient machen . Hierauf indes zu
hoffen , würde vollkommen zwecklos sein . Wir
sehen es ja bei den Königlichen Bühnen , wir
sehen es in dem jetzt borliegenden Münchener
Fall . Wollte überdies die Zensur schärfer Vor¬
gehen , so inüßte sie die Unterstützung der breiten
Oeffentlichkeit , das heißt , der Presse , 'finden.
Wie es damit aussieht , haben wir vorhin dar¬
gelegt , könnten es noch an einigen praktischen
Beispielen ergänzen.

Ob aus all diesen Gründen wirklich" die Mög¬
lichkeit besteht , eine Besserung herbeizuführcn.
darf man demnach vorerst bezweifeln . Tie Be¬
herrscher des Theaters , das Publikum und die
Presse wollen die „Kunst" in ihrer heutigen
Form . Bor einem Jahre ist ein Verband zur
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schassen werden . Die Gegner Deutschlands lehnen
Friedensverhandlungen auf dieser Gr . nd age ab.
Sie zwingen die den Frieden herbeisehnenden
Völker , die Bertvüstung von Menschenleben und
Kulturgütern fortzusetzen.

In dieser Lage erklären wir , daß eZ die
heilig st e Verpflichtung für uns  ist , in
verstärktenl Maße unsere Kräfte in dem
Kampfe um die Existenz unseres Lan¬
des einrn setzen.

Tie Generalkomission
der Gewerkschaften Deutschlands,

gez . : O. Legten.
Ter Gcsamtverband der christl. Gewerkschafte,

gez. : A. Stegerwald.
Der Verband der deutschen Gewerkvereine (H.-D .)

gez. : Giesner.
Die Arbeitsgemeinschaft

für einheitliches Angestelltenrecht,
gez. : S . Anshäuser.

Die Arbeitsgemeinschaft für die tech. Verbände,
gez . : Dr . Höfle.

Die Antwort des Reichskanzlers
Der Reichskanzler  hat hierauf geant¬

wortet:
Berlin,  den 18. Jan . 1917. Den Ver¬

bänden, die sich zu dem Schreiben vom 16. ds.
Mts . vereinigt haben, danke ich von Herzen
iir die kraftvolle Kundgebung ihres entschlos-
enen vaterländischen Willens . Ich weiß, daß
n Ihrem Schreiben die Gedanken von Mil¬

lionen unserer Volksgenossen Worte gefunden
haben. Die „Heimat", an der wir hängen, die
Zukunft , an der wir bauen , sie wären in
Trünnner geschlagen, wenn der Feind sein Ziel
erreichte. Mit jedem Tag enthüllt er scham¬
loser die Absichten, die auf die Vernichtung
Deutschlands und seiner Bundesgenossen gehen.
Keinem Eroberer aber, und mag er über alle
Macht der Welt gebieten, ist es bestimmt, das
deutsche Volk in ein Sklavenjoch zu beugen.
Einig im Kampf für unsere Freiheit , die nie¬
mals fremdes Recht mißachtet hat, haben wir
die neue Herausforderung ausgenommen. Daß
in diesem schweren Kampf die deutsche Ar¬
beiterschaft treu und fest zum Vater lande steht,
haben Sie in ihrem Schreiben in erhebenden
Worten ausgesprochen. Das ist mir eine feste
Bürgschaft für unfern endlichen Sieg, für eine
Zukunft Deutschlands, in der alle seine Söhne
ihr Glück finden sollen.

gez. von Bethmann Hollweg.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  19 . Januar.

Abg . Korfanty (Pole ) : Die polnische Nation
hat nie aufgehört , sich als einheitliche Nation zu

Unsere Heimat ist zum Schauplatz 'des
furchtbaren Krieges geworden . Seit zweieinhalb
Jahren kämpfen Väter gegen Söhne , Brüder
gegen Brüder , Krankheit und Hunger dezimieren
die Bevölkerung . Millionen haben das Land
ber lassen müssen . Als der Krieg ausbrach , haben
viele geglaubt , daß die Erfahrungen dieses Krie¬
ges die Stellung des Staates ' zum polnischen
Volke ändern würden . Statt die Polenpolitik
zu revidieren , hat man sich mit dem Versprechen
einer Erwägung einer Neuorientierung nach dem
Kriege begnügt . Als der Reichskanzler vom
Kampfe für die kleinen Staaten sprach, hofften
wir auf Verständnis für unsere Lage . Die Nicht¬
erfüllung unserer Wünsche muß das polnische
Volk mit steigendem Mißtrauen erfüllen . Nach
wie vor ist das Enteignungsgesetz in Kraft . Selbst
das Verbot der Erteilung des' polnischen Privat¬
unterrichts besteht fort . Ueberhaupt ist keine
Ausnahmebestimmung aufgehoben , und soweit
Erleichterungen angeordnet sind, werden sie von
den Nachgeordneten Behörden nicht ausgeführt.
Im Etat fehlt kein Posten , der gegen die Polen
gerichtet ist. Jede Möglichkeit ist uns genom¬
men , uns national zu entwickeln.

Minister v . Loebell:  Wenn der Vorredner
seinen Volksgenossen diesseits und jenseits der
Grenze durch seine Ausführungen nützen wollte,
so hat er diesen Zweck sicher nicht erreicht . Die
Regierung hat durchaus versöhnliche Erklärun¬
gen abgegeben , und darauf hat der Vertreter
der polnischen Fraktion nicht nur kühl geant-

Förderung der Theaterkuktur gegründet worden.
Die neue Organisation hatte zweifellos ein
großes Arbeitsfeld vor sich, wie man jetzt wie¬
derum aus dem Münchener Fall ersehen kann.
Indes wird immer mehr in Frage gestellt , ob
er wirklich Ersprießliches zu leisten vermag . Ter
Verband litt unseres Erachtens von vornherein
darunter , daß er auf zu breiter Grundlage aus¬
gebaut ivar . Für den Aufruf gaben Theater¬
direktoren ihre Namen her, die in jahrzehnte¬
langer Tätigkeit das Gegenteil der Bestrebungen
verwirklicht hatten . In unserer Nachbarstadt
Frankfurt ist eine Ortsgruppe des Verbandes
gegründet worden , und wir trauten unseren
Augen kaum, als wir durch die Zeitungen die
Zusammensetzung des Ausschusses erfuhren . Das
waren zum allergrößten Teil wiederum Leute,
die „Mona Lisa", „Weibsteufel " und die Mach¬
werke Wedekinds als hohe künstlerische Offen¬
barung priesen . Das man mit solchen Elementen
keine Theaterkultur — Theaterkultur , wie wir
sie als Katholiken verlangen — herbeisühren
kann, ist selbstverständlich . Will man das Theater
wirklich heben, dann müssen solche Kreise unter
allen Umständen ausgeschaltet werden . Wer,
immerhin dankenswerte Arbeit bleibt noch genug
zu tun . Wie wäre es , wenn der neue Theater¬
oerband einmal laut seine Stimme gegen die
Aufführung der „Mona Lisch' erhöbe, wenn er
einmal die heute aufgeführten Opern , Operetten
und Schauspiele mit Namen nennen würde , die
den Forderungen der Theaterkultur nicht ent¬
sprechen? Dann würde mau in der Lage sein,
sich ein Urteil zu bilden . Mit allgemeinen RedeK
Wendungen , die von jedermann unterschrieben
werden können, ist es wirklich nicht getan . Vor¬
läufig stehen wir dem despotisch regierenden
Konzern der Theaterleiter und ihrer Geldgeber,
des Publikums und der Presse machtlos gegen¬
über . Vorerst müssen darum die Katholiken nur
eine Aufgabe kennen : Die katholische Presse hat
die Pflicht , scharf den Standpunkt gegenüber
jedem Stück zu präzisieren , und von den Ka- '
thokiken muß man dann erwarten , daß sie alle
nicht einwandfreien Stücke strikte meiden . Das
ist heute unsere Aufgabe gegenüber dem Theater-
etend . - Severus,

$ den 8«
uz stand,
inte. Sei
men. Et:
: Figur
rch Herrn
HM dis -
& reich ge

zkSnigli
bis 29. I

icflfc® p .oU
•tot". 1 M
'enöwg, Ab.
ch. 8. Bolk-
le und Liel
idcrlhaus"
anstag, Ab.
,, nachm. 2
änsel und <
. P : „Ter
Einmalige

in Frl . An
sang 6-30 1

Landsturm:
u erheben.

Sta
Gestorbe

4 I . Schitt
ü I . — Am
lrecher, Eduo
jenft, Anna,
swm, II . -
6 I . Slegi
0 I . Pregle
- Am 16. :
jeucht, Irma
jehner, Rudol

Am
Kat hol

Ortsgruppe §
lachm. im Pf
:atungsste
Lvnnerstag r

Kath.  A
>ür o,  Tvtzhe
Nainz hält A
>on4—7 Uh

Kath.  M
Ihr findet im
uyere Generl
mserc Mitgli
eben steht ar
. Mssenberic!
Atatutengemö
kgenols, Mtse
mger. 5 . Fes
seerdrgungsko
Legen der W
«nd ersorderl

Kath.  G
130 Uhr find
w  Abschiedsfe
iitirin statt. 1
«rzlichst etng<

Kath. I:
ius . Sonn:
ung der Erle
iltere Abteil:
Sonntag, 28.
Familienfeier
att, zu der d
jungen, derei
lereins herzlt,
ilätze zu 50
»er Buchhand
Kaufmann 3
llolzberger {S
!5 Pfg . sind

Jj Kath. I,
! Sonntag. 21.

emeinsame hl
lerapostvlat.
tamentagsseic
jilfrich. Um

Marien
achm. (4 Uhr
>errn .Lehrer
iunde. Tonn
aal Beginn t
' Marien
>on3—5 Uhr
kaplan Gottsc
Baden.

Marien
!1. Januar , n
rgsfeier unse
bilfrich.
. Jungsrc
!m kath. Dien
ichst zu der
u Ehren des
dr. Hilfrich
«achmitcags.4

Volksbi
näus -Verein. !
Md Freitag c
tt der Biblioi

Verein  '
irk der Boni'
«nd der hl.
iatiuskirche g>
inittags 4.30
»n Hospiz; do

Fürsork
Nonüag, den
Diaria-Hils-Ki
»ie verstorben»
er Karmhcr-
hl. Augnstinu
--



1917

ds lehnen
:b age ab.
sehnenden
eben und

j eZ die
i s ist , in
in dem
es Lan-

>s.

ckschafte.

ne (H.-D .)

M-

Verbände.

rs
uf geant-

ven Ver>
m 16. ds.
n Herzen
entschlos-

weiß, daß
von Mil¬
gefunden

ingen, die
oären in
i sein Ziel
er scham-
rnichtung
sen gehen,
über alle
rmnt, das
r beugen.

die nie-
mben wir
nen . Daß
ttsche Ar-
uide steht,
chebenden
eine feste
für eine

tte Söhne

llweg.

IlS
anuar.
che Nation
Nation zu
uplatz 'des
lveieinhalb
e, Brüder
dezimieren
das Land
ach, haben
keses Krie-
polnischen
olenpolitik
versprechen
r nach dem
izler vom
ch, hofften
Die Nicht-
> polnische
llen . Nach
:ast . Selbst
en Privat¬

ist keine
nd soweit
en sie von
msgefiihrt.
die Polen

rs genom-

Borredner
enseits der
yen wollte,
-eicht. Die

Erklärun-
Vertreter

ähl geacht¬

et worden,
fel 'los ein
i jetzt wie-
ehen kann,
gestellt , ob
rmag . Ter
vornherein
idlage auf-
r Theater-
jahrzehnte-
rstrebnngen
achbarstadt
Verbandes
n unseren
tungen die
ihren . Tas
mm Leute,

die Mach¬
sche Offen --
Elementen

:, wie wir
-rbeiführen
as Theater
reise unter
en . Mer,
noch genug
te Theater-

gegen die
i,  wenn er
, Operetten
würde , die
nicht ent-
Lage sein,

-inen RedeK
terschrieben
etan . Bor-
cegierenden
Geldgeber,

tlos gegen-
ljol'iken nur
Presse hat
gegenüber

n den Ka - '
aß sie alle
eiden . Das
m Theater-
: v e r u s.

A «mStag. 20 . Januar 1917 Rheinische Bolkszeitnng Nummer 17 . Leite 8
77tẑ elungenen Verlauf . John Gabriel
rnrkwann, Herr E v e r t h war vornehm in

äußeren Erscheinung und fein durchdacht
deiner Auffassung. Die Damen E i che l s -
" l m und Hummel  verkörperten die beiden
,5,mingsschwestcrn in hervorragend charakte-
iMchcr Weise. Herr Tester  als Erhard
r-lt den Leistungen seiner Partner nicht so
ln * stand, wie man es von ihm erwarten
!,«nte. Sein Spiel war zu burschikos aufge-
^aen . Eine Glanzleistung war entschieden

Figur des Wilhelm Foldal , dargestellt
urch Herrn Legal.  Das vollbesetzte Haus
,M>nt dt< Aufführung mit regem Interesse
,no reich gespendetem Beifall auf.

zkSnigliches Theater. (Wochenspiettlin v m
I bis 29. Januar .) Sonntag , nachm., bei au >geh. Ab.
».Mpreise. Anfang 2.30 Uhr : „Hans Graveourch" .
tbends .6.30 Uhr, bei aufgeh. W . : „ Tic Csardas-
srstin" . > Montag : „ Drittes Symphoniekonzert " .
'«enstag, Ab . B : „Höckmanns Erzählungen " . Mi t-

8. Bolksabcnd, Vvlkspreise, Anfang 6.30 : „Na-
und Liebe" . Donnerstag , Ab. D : „ Das Drei-

täderlhaus" Freitag , Ab . C : „ Ter siebente Tag " ,
^unstag. Ab . A : „Ter fliegende Holländer " . Sonn-
^ nachm. 2.30 Uhr, bei rmgeh . Ab., Bolkspeeifc:
Mnsel und Gretel " . und „Tie Puppenfee " . Abends
ib. P : „Ter Barbier von Sevilla " . Mittwoch : Ab
^ ' Einmaliges Gastspiel der Kgl. Bulga .ischen San
erin Frl . Anna Todvwsf von der Hosoper in Sofia,
lnfang 6 .30 Uhr : „ Aida" .

Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom
2. bis 28. Januar.) Montag, 7.30 Uhr: „Minna
on Barnhelm " . TicnStag , 7 Uhr : „Der Arz: seine;
ihre" . Mittwoch , 6.30 Uhr : „König Drosselbart " .
Mnerstag , 7 Uhr : „Der Rosenkavalier" . Samstag,

Uhr: Unbestimmt. Sonntag , 2 39 Uhr : „ König
Drosselbart" . 7 Uhr : „Der Rosenkavalier" .

u

Briefkasten
Landsturmmann I . Sie haben keinerlei Anspriick-e
erheben.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 13. Januar : Beck, Alovsius,

'4 I . Schitthof , Barbara , 41 I . Kümmel, !Anna.
6 I . — Am 14. Januar : Groß , Phitippine , 61 I.
stecher, Eduard , 76 I . Heilhecker, Auguste, 45 I
Senft, Anna , 56 I . Pctmeckch, Elise, 6 / I . Bauer,
sWntz, I I . — Alp. 15. Januar : Mundors , Katharine
6 I . Stegmeyer , Elisabeth , 6 T . Hirtes , Karl,
K) I . Pregler , Heinrich. 37 I . Blum , Anton , 2 I
- Am 16. Januar : Schweißguth , Theodor, 67 I
feucht, Irma , 1 I . Kratzenberger, Julius , 42 I
)chner, Rudolf , 69 I.

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Männerfürsorgeverein

Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung : Montags 6 Uhr
nichm. im Pfarrhausanbau , Luisenstraße 31 . — Be -
:atungsstelle:  Luisenplatz 8, Part . Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Kath . Arbeitersekretariat und Volks-
m r o,  Tvtzheimcrstr . 24. Arbeitersekretär Kuoll aus
Kainz hält Mittwochs und Samstags Sprechstunden
>on4—7 Uhr.

Kath . M ännerv cr ein.  Sonntag . 21 . Jan , 8
Ihr findet im unteren Saale des Kath. Gesettenhauses
mjere Generalversammlung statt . Wir laden alle
msere Mitglieder dazu ein. Wie schon bekanntge-
eben steht aus der Tagesordnung : 1. Jahresbericht,
. Kassenbericht und Voranschlag, 3 . Vorstandswahk.
statutengemäß scheiden ans die Herren : Dinkel,
igenols, Ritsert , Schmittberger, ) 4. Wahl der Fahncn-
räger. 5 . Festsetzung der Höhe des Beitrages zu den
Beerdigungskosten. 6. Anträge . 7. Verschiedenes.
Wegen der Wichtigkeit ist zahlreiches Erscheinen drin¬
lend erforderlich.

Kath . Gesellenverein.  Dienstag abend um
!.30 ,Uhr findet im unteren Saale des Gesellenhanses
ie Abschiedsfeier unseres tzochw. Herrn Präses , Kaplan
luirin statt . Tie Mitglieder und Ehrenmitglieder sind
lerzlichst cingeladen.

Kath . JünglingS - Berein St . Bonifa-
lus . Sonntag , 21. Januar Versammlung : Erzäh-
ung der Erlebnisse eines jungen Kriegers . Tienstag
fitere Abteilung . Mittwoch Turnen . Kommenden
Sonntag, 28 . Januar findet abends 7.30 Uhr eine
Familienfeier im Saale des Turnvereins (Hcllmundstr .i
ratt, zu der die an Ostern aus der Schule kommenden
hingen, deren Eltern , sowie alle Freunde unseres
Vereins herzlich eingeladen sind. Karten für numeriert-
ßlätze zu 50 Pfg . sind schon im Lause der Woche in
»er Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitnng. bei
iaufmann Tetsch (Schwalbacherstr.) Buchhandlung
Kolzberger jLuisenstr .) zu haben. — Saalkartcn zu
!5 Pfg . sind nur abends an der Kasse zu haben.

Kath . Jünglings - Verein Maria - Hilf
Sonntag, 21 . Januar ist in der hl. Messe um 8 Uhr
emeinsame hl . Kommunion zusammen mit den, Män-
lerapostvlat. Abends 8 Uhr ist Versammlung mit
iamentagsseier des hochwürdigen Herrn Pfarrers Dr.
lilfrich. Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Marienbund St . Bonisatius.  Sonntag
lachm. (4 Uhr Versammlung für Abt. 1. Vortrag von
>errn .Lehrer Firmenich . Mittwoch abend Arbeits¬
ünde . Tonnerstag abend Punkc 8 Uhr im Vereins-
ral Beginn des Krankenpflegekursus.
! Marienverein.  Mittwoch , den 24 . Januar
>on3—5 Uhr Arbeitsstunden und Vortrag von Herrn
kaplan Gottsck-alk. Alle Mitglieder sino herzlichst ein-
teladen.

Marienbund Maria - Hils.  Sonntag , den
II. Januar , nachmittags 3.30 Uhr (pünktl.ch ssürmens-
agsfeier unseres hochw. Herrn Präses , Psarrer Tr.
bilfrich
[ JungsrauenVerein Maria - Hils.  Ver¬
tu kath. Dienstmädchen). Unsere Mi gliever sind herz-
ichst zu der vom Marienbund veranstalteten Feier
u Ehren des Namenstages des hochlv. Herrn Pfarrers
vr . Hilfrich eingeladen. Sonntag , den 21. Januar,
dachmitrags ,4 Uhr, Platterstr . 5.

VolksbibliothekMaria - Hilf. (St . Borro-
näus -Verein .) Ausleihe der Bücl-er Sonntag 11—12
mb Freitag 5—6 Uhr. Die Beiträge für 1917 können
n der Bibliothek entrichtet werden.

Verein für Kathol . Dienstmädchen (Be-
firk der Bonisatius - und DreifaUigkeitspsarrci ). Mäh¬
end der hl. Messe um 7 Uhr ist in der St . Boni-
iatiuskirche genieinschaftliche hl. Kommunion . Nach¬
mittags 4.30 Uhr Kongregationsandacht mit Predigt
cm Hospiz: danach Versammlung mit Vortrag.

Fürsorge - Verein Johannessti st  E . V.
Dionitag, den 22. Januar , 9.30 Uhr sinoec in der
Diaria -Hils-Kirckie ein feierliches Seelenamt statt für
ie verstorbene Frau Generaloberin der Genossenskliaft
»er Barmherzigen Schwestern von der Regel des
hl. Augustinus , Mutter Kleopha.

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

3. Sonntag nach Erscheinung des Herrn . — 21. Jan.
Pfarrkirche zum hl. Bonifatiu ».

Hl . Messen : 6, 7 Uhr. Amt 8 Uhr. Kindergottes-
dienst (hl. Messe mit Predigt ) 9 Uhr. Hochamt mit
Predigt 10 Uhr. Letzre hl. Messe 11.30 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr Christenlehre mit Kriegsanoacht . >Abends
6 Uhr sakramentalische Andacht mit Umgang. An
den Wochentagen sind d. hl. Messen um 6.30,7 .15,7 .40
und 9.30 Uhr ; 7.40 Uhr sind Schntmessen. Diens¬
tag , Donnerstag und SamStag abends 6.15 Uhr ist
Kriegsandacht . Mi twochabcnd 6 15 Uhr gestisiee An¬
dacht zum hl. Joseph . Samsrag , den 27. Januar,
am Geburtstage Sr . Majestät des Kaisers und Königs
ist vorni . 8 .30 Uhr ein feierliches Amt mit Predigt uns
Te Deum für die Militärkirchengemeinde , um 10 Uhr
ist ebenderselbe Gottesdienst für die Zivilgemenrde.
Beichtgelegenheit: Sonntagmvrgen von 6 Uhr an,
Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, an allen
Wochentagen nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer,
kranke pnd verwundete Soldaten zzn jeder gewünschten
Mt.

Sltrstungcn:  Hl . Messen : Montag 6 30 Uhr
für Peter , Friedrich und Andreas Kohlhaas:  7 .15
Ubr für Frau Münzrat Teichmann.  Dienstag
6.30 Uhr für Anna Maria Bino  geb . Cetw. Mitt-
lvoch 6.30 Uhr für Maria Josepha Schmidt.
Tvnnerstag 630 Uhr für Joseph Anton Cettrn
Lamstag 6.30 Uhr für Elise Noest - Kreyenberlg
and ihre Familie ; 7.15 Uhr für Rudolf Weil-
bächer;  7 .40 Uhr für Kaspar Schwank  und seine
Lhesran.

Maria-Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag : Hl. Messen um 6.39 Uhr (gemeinsame

hl. Kommunion des Jnngsrauen -Veceins) und 8 Uhr
Ansprache und gemeinsame hl. Kommunion des

Männevapostol «tes' und der Erstkommun,kanten—
ivnaben). Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt)
um 9 Uhr. Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nach¬
mittags 2.15 Uhr Christenlehre und Andacht . Um
3 Uhr sakramentalische Andacht mit Umgang . An den
Wochentagen sind die hl . Messen um 6.45, 7.45
Schulmessc) und 9 30 Uhr . Montag . Mi twoch und
Freitag abends 8 Uhr ist KriegSawürcht. Am Dienstag,
äem Feste Mariä Vennählung , ist abends 8 Uhr
gesttftete Muttergottesandrcht . 'Am Sams ag, dem Ge-
burtsfeste Sr . Majestät , des Kaisers und Königs ist
>.ml 9.30 Uhr feierliches Amt mit Predigt und Te
Tenni . Beichtgelegenheit: Sonntagmo -gen von 6 Uhr
an , Freitagabend nach 8 Uhr und Samsiag von 4—7
und nach 8 Uhr. SamStag 4 Uhr Salve.

Das feierliche Seelenmnt für die verstorbene Frau
Generaloberin der Genossensckxist der Barmherzigen
Schwestern nach der Regel des hl. 'Augustinus zu Köln,
Mutter .Kleopha  findet statt am Montag , den
22. Januar 9.30 Uhr in der Maria -Hilf-Kirche.

Stiftungen:  Mittwoch 7.45 Uhr für die Fami-
Philipp August Dormann  zu Wiesbaden . Donners¬
tag 7.45 Uhr für die Verstorbenen der Familie Port
und deren Angehörige.

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr ztoeite hl. Messe (während

derselben gemeinschaftliche hl. Kommunion der Schüler
und Schülerinnen mit Ansprache). 9 Uhr Kindergottes¬
dienst (Amt ). 10 Uhr Hochamt mit Predigt und Segen.
Nachm. 2.15 Uhr Chrritenlehre un » Andacht, abends
8 Uhr sakramentalische Andacht. An den Wochentagen
sind hie hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr.
Mittwoch 7 .30 Uhr Schnlmcsse. Samstag , den 27.
Januar , am Gevnrtstage ,Sr . Majestät des Kaisers
und Königs ist um 8.30 Uhr feierliches Amt mit
Predigt . Montag , Mittwoch , Freitag abends 8 Uhr

ist Kriegsandacht Beichtgrlegenheit : Sonntag früh von
6 .Uhr an, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Brüderkapelle. Sonntag 6.30 Uhr hl. Messe.
8 Uhr hl. Messe mit Ansprache. Nachm. 5 Uhr Segens¬
andacht. Beichtgelegenheit: Samstag von 4—7 Uhr
und nach 8 Uhr, Sonntag früh von 6 Uhr an.

St . Josephs-Hospital. 7.45 hl. Messe. 8.30 Uhr
Hockzamt. Nachm. 3 Uhr sakramentalische Andacht.
Freitag nachm. 5 Uhr ist Kriegsandacht.

St . Marien-Pfarrkirche, Biebrich a. Rh. Sonn¬
tag , 21. Jan ., vormittags 6.30 Uhr Beich.gclkgcni-eit.
7 Uhr Frühmesse . 8.30 Uhr Kinüennesse mit P . eoigt.
9.45 .Uhr Hochamt und Predigt . 11.15 Uhr Militär-
gottesdienst mit Predigt . Nachm. 1—2 Uhr Biblio .hck-
stunde. 2 Uhr Andacht . 7.30 Uhr Jünglingsoerein.
Täglich 6 .30 Uhr hl. Messe im M.arienhaus und
7 und 7.45 Uhr hl. Messen in der Psarrkirä >e. Mitt¬
woch abends 8 Uhr Kriegsandacht . Samstag , am
Geburtstage ,Sr . Majestät des Kaisers findet vor¬
mittags .9 Uhr feierliches Levitenamt mit Te Deum
für die Militär - und Zivilgemeinde statt . Samstag
nachmittag 4.30 Uhr Beichtgelegenheit.

Herz-Jcsn-Pfarrkirche, Biebrich a. Rh Sonn^
tag, 21. Jan ., vormittags 6.30 Uhr Beichrgelegenheit.
7.30 Uhr Frühmesse mit gememschasttichor hl Korn-
mnnion der Ersttommunikanten . 10 Uhr Hochamt mit
Predigt und Segen . Nachmittags 2 Uhr ist Andacht
mit Segen : danach ist Borromäusverein . Abends um
7.30 Uhr Jünglingsverein . Täglich 7.45 Uhr hl.
Messe. Tienstag , Donnerstag und Samstag ist Schul¬
messe. Montag Seelenamt für die f Frau Stein.
Tienstag hl . Messe für verstorbene Eltern . Mittwoch
hl. Messe zum Tröste der armen Seelen . Donnerstag
7.30 Uhr Engelamt . Freitag hl. Messe für einen
t Vater . Samstag 8 Uhr Festgottesdienst mit Te
Deum aus Anlaß des Geburtstages Sr . Majestät
des Kaisers . Nachmittags 4.30 Uhr Salve - Andacht:
danach und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit
zur hl. Beichte.

St . Kilians-Kapelle, Biebrich-Walbstraße. Sonn¬
tag , 21. Januar , 7.15 Uhr Frühmesse mit gemein¬
schaftlicher hl . Kommunion dar Erstkommnnikanten.
10 Ubr Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr Segens-
Andaclst. 5 Uhr Versammlung des Jünglings -Vereins.
Hl. Beichte: Samstag 5 Uhr. Sonntagmorgen 6.30
Uhr. An Werktagen hl. Messe um 7.40 Uhr. Msttnwch
und Samstag ist Schlülgottesdienst. Donnerstag 7.30
llhr hl . Segensmesse und Kriegsbittandacht . Sonntag
11 Uhr Borromäus -Verein . Am SamStag , den 27.
Januar , gm Geburtstage Sr . Majestät deS Kaisers
und Königs ist um 8 Uhr ein feierliches Amt mit
Te Teum.

Dotzheim. Sonntag 8 Uhr Frühmesse: in derselben
gemeinsch. hl . Kommunion d. Erstkonkmnnikanten. 10
Hochamt m. Predigt . 2 Uhr Christenlehre u . s«k ament.
Andacht: daraus Bibliothefftunde . An den Wochen¬
tagen ist die hl . Messe um 7.40 Uhr . Dienstags und
Freitags ist Schulmesse. Mtttwochabend 7.30 Uhr
ist Kriegsbittandacht . Gelegenheit zur hl . Beichte ist
Samstagnachmittags von 4 und Sonntag früh von
7 Uhr ab.

Sonnenberg. Sonn- und Feiertags: Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uh-r. — Werktags : hl.
Messe 7 Uhr. — Beichtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie.Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstabt. Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr. Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim. Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Sonntag 6.45, r'.45, 8.45 Uhr hl. Messen.

10 Uhr Hockzamt. 1.30 Uhr sakramental . Bruderschaft

mit Umgang. 8 Uhr Andacht zum hl . Sebastianns.
Donnerstag, -25. Jan . Eioiges Gebet. Um 6, 7 und
8 Uhr hl. Messen. 9 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr
Sckjlnßgndacht. An Werktagen 615 Uhr Frühmesse.
7 Uhr Pfarrmesse. 8 Uhr hl. Messe. Am Tienstag
und Freitag abends 8 Uhr Kriegsandacht . Mittwoch-
nachm. 5 Uhr Beichtstuhl.

Johannisberg i.  Rhg . Sonntag , 7 .30 Uhr
Frühmesse: 9.30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr 'Nach¬
mittagsandacht. An Wochentagen sind hl . Messe»
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.
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Conada Pacific . . • 159l/2 Amer. Lug. Refln. c.
Chesapeake &0 b.e. 64 - „ Anaconda Copper c. 84 ' ,Chic.Milw.St.Paulc. 89' , Betlehem Steel c. . . 450.- 3Denrer & Rio Gr. c- 15.— Central Leatber . . . 89?/
Eric common . . . . ^71 Consolidsted Gas .
Erle Ist pref. . . . 47 '/, General Electric c.
Illinois Central c. . 185‘/4 National Lead . . . _•
LouisvilleNaahvtlle 131.- United Stat. Steel c. 113li ■Missouri Kansas c.
New York Centr. c.

91/8
1017.

» » » P« 120'/,!
Norfolk&Westernc. 134'/, Eisenbahn -Bonds:

104'/,Northern Pacifice. . 108' /,
5«7,

4°/c Aich . Top. 8. F4
Pennsylvania com . 4,i,°f0Baltim .&Ohio 967.
Reading common . 1017» 4'/, °/oChes . & Ohio 86'/,'
Southern Pacific. . 0 1l/j 3°),Northern Pacific 687.
Southern Railway c. 317. 4°/. 967,!
South. Railway pref. es*;, 4*| „ S.Louis & S.Fr. - .- '
Union pacific com. 144.— 4°/, S»utb . Pac. 1939 867/,
Wabash pref. . . . . 55' . 4°|gUnion Pacific cv. 95',.

Aifilcbe Devisenkurse der Berliner 33 rse
tüx telegraphische

Auszahluagen
vom 17. Januar
Geld | Brie'

vom 1*.Januar
Geld 1 Brief

New York 1 Doll. 5.52 5.54 5.52 5.54
Holland 19« fl. 238.75 239.25 238.75 233.2
Dänemark 190 Kr. 183.— 163.50 163.— 163.50
Schweden 100 Kr. 171.75 172.25 171 75 172.25
Norwegen 100 Kr. 164.75 165.25 165.25 165.75
Schweiz 100 Fr. 113.37 117.13 117.87 118.13
WICn 14r\i\ rr
Eudapest | 100  ^

63.95 64.05 63.95 6405

Bulgarien 100 Leva 78.50 80.50 79.50
•

80.5)

n .unuiu vuuiuoo «, uuuii,Bcru «,iiaiieu .) | iuriugiüB* >
rumän und Victoria Falls Coupons.

Amtliche Wasserftands-Nachrrchten
Rhein

Waldrhut
Kehl
Maxau
Mannheim
WermS
Mainz
Bingen
Caub

19. Jan. .10. Jan.
Main io.Ja ». La. J -n.

— — Wärzburg
Lohr
Aschaffenburg

— —
—

Gr. Steinheim 3.37 2.06
1.12
5.16 1.59

Frankfurt
Kost heim

3.76
3 .62

2.41
1.41

2.c0 — Neckar
3.05 — Wimpfen — —

Für

tollerer
W * Leuen » und weitergeben ! -HM

In dem bereits begonnenen

nochmaligen Kursus in Wiesbaden
werden weitere Anmeldungen nur noch in den Sprechstunden sm Samstag , den 20 . , 3 - 8 Uhr , Sonn¬
tag , den 21. , 8 —2 Uhr uad Rlontag , .en 22 . d . Mts «, 3 —8 Uf»r entgegengenommen , wo Auskunft
sn Sprachleidende persönlich unentgeltlich erteilt wird. — Kinder si*d von den Eltern vorzustellen.

Jeder , der stotterfrei singt,
Erwachsene und Kinder , auch solche , welche mehrfach andere Kurse ohne Erfolg besuchten , erhalten urch
das Verfahren des Instituts ohne Apparat und ohne Hypnose , ohne unn tfirliche Atem- und Sprechübungen
eine fließende natürliche Sprache ohne jede Künstelei und Methode . — Besei ’igung jeden Angstgefühls.

Keine Berufsstöruug . Tages - und Abend - Kurse.
Dr . phif . SCHRÄDER 1» Spezial - Institut für Stotterer etc . — WIESBADEN , Wil hefmstrasse 58 , II.

Beamten-und Biirsir-Konsntn-Uereln.
Im Interesse der Licht - Ersparnis werden
von Montag, den 22. Januar ab unsere Läden

um7Uhr sBenäs gesclilossen
Nur Samstags bleiben die Läden wie bisher bis 8 Uhr geöffnet.

Ich erleile on jetz: ad wieder Unterricht
in Gesang (Methode Garcia)

und Atemgymnastik.

Gerda Hartwig
Konzert - und Oratortensängerin

Wiesbaden , Eckernfördeftratze1,1
Ecke Labnstrare.

Zum baldigsten Eintritt wird eine mit dem

Sememderechnungswesen
gründlich vertraule Kraft

gesucht . Meldungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften un
Gchaltsanspruchan den

Kreisausschutzdes Rheingaukreises
zu Rüdesheim a. Rhein.

Lungen- u. Halsleiden
behandelt erfolgreich ohne Bcrusstörnng Sanitcitsrat vr . med.
Weise s Ambulatorium , Berlin 68»Zimmerstraße 9s.
Answurf- u. Harnniitersuchun. cn. Prospelrl kostenfrei.

500
, 670

CAO«60
«0
TtO ,
750 ,

eigener Arve«
-mit Garant!*
t mob. 9tubier>3>iano

1.22 cm t) 460 m.aa -Uia 1. 5
do 3?b <K«niaA 1.18
d». „ B 1.»
d«. liMoguNt . A 1.10
d». « „ B 1.30
d . 7Salon a i ,32
*0. 8 . B 1.34 „ io* ,
usw. auf Raten oh„e Auf
schlagp Monat ir —20 Mf,

Kasse s Prozent.
v. Holler, KtfOZ

ainlaliche$ofplanofo»rl*
©fgr. 1843 Mü^ lerstr. 3

Ein braves, fleißiges

;1i»eitmVsieil
welches nähen kann und Lttbe
zu Kindern hat, für sofort
g e su ch t . Fr . H . Weil,
Winkel Rhg.,Hauptstr. 12  .

SlnittliMkr(Hin);
empfiehlt sich

9 » c«ph Rees » Wiesbaden
Dopheimerstr. 28. Tel . 5985

Geht auch nach auswärts.

Toten-
Andenken

(Sterbebildchen)
—(insbesondere für

getalletteKrieffer,
mit Portrit de«Ge¬
fallenen ) — liefert
in Stahlstich , Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbig u. mehr¬
farbig . in mehr al«
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
Gemllden alterund
moderner Meister,

die Buchdruckerei derRiieinisciien
VMrellim
WIESBADEN
Friedrlchstraße 30.

zum Besten des Roten Kreuzes
am Freitag , den 28. Januar 1917,

abends 7.30 Uhr
(Vorabend dcS AllerhöchstenGeburtstages Sr . Majestät

des Kaisers)
i,n Saale der Kastno -Gesellfchaft »Friedrichstraße
unter tteundl . Muwirkuna oer Herren Konzertmeister
K . Thomann u M .Schildbach v Kur -Orchester
ierner der Damen LilliWoiff Sopran ), HedwiS
5childkmecht(Älr), der HerrenE.Dietzel(Tenor),
0 . Stryck (Bat ton)u. Jul . Ernsthaft (Klavier)
Quartette u. Lieder >.on Mozart, Birahm, Wolfs,
R . Strauß . Diolinkonzertv . Mozart , Pastacaglia

"von Hä üel u. a.
Reservierter Platz 3 M'k., 1'. Platz ' 2 Mk., 2.  Platz

1 Mk. — Kartenverkauf bei : Schellenberg , Kirchgasse;
Sckellenberg, Burgstt . ; Stöppler , Rheinstt . ; Wolff,
Wilhelmstt. : Moritz und Münzel , Wilhelmstt .: Schot¬
teniels, Kaiser-Friedrich -Platz : A. L. Ernst , Nervst. ;
Spiegel u. Sohn , Langgasse 1 ; C. Kassel, Kirchg. 54.

onsnni-UMir * “ "
und Umgegend

E. G. m . b. H.
BQi’o:Keilmamlstraße 45,1:: Telephon:489, 490, 6140

Im Interesse der Licht- und Kohlenersparnis werden
unsere Läden von Montag , den 22 . Januar ab

oienti um1 Uhr gsschlossen.
Nur Samstags  bleiben die Läden geöffnet bis 8 Uhr,
Sonntags geschlossen . DER VORSTAND.

L .RETTE
MÖBELTRANSPORT - MÖBELLAGEÄ
1EGR. 1842 SP £ DITlOlfl GEGR. 1842

VERPACKUNG
.iiro : Nicolasstr . 5  Telefon 12  u . 124  fe 6bei ..»**i
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AeMWillüerWolW
der RstiMkeil

Um eine schnellere Abfertigung der Ein¬
wohner zu ermöglichen, erfolgt wie bekannt,
me Ausgabe der Brotmarken in 4 Gruppen,
fodaß allwöchentlich etwa der vierte Teil der
Einwohnerschaft Brotmarken für die komwen-
öen 4 Wochen erhält . Zur Erzielung einer
gleichmäßigen Verteilung der Abholer auf die
einzelnen Wochentage wird bestimnit, daß vom
8 ;Yo?Urßl öte Haushaltungen mit Namenmit Anfangsbuchstaben

&—f am Montag
G-jJ am Dienstag
K—Qu am Mittwoch.
Ä—S am Donnerstag,
T—Z am Freitag,
A—Z am GamStag»

bit  Brotmarken der jeweils zuständigen Woche
abzuholen haben.

W i e s b a d e n , den 20. Januar 1917.
Der Magistrat.

Süüla Sfdiif
Büdingenftraße 26

SfrilWÄlpfPfiS
im Ausschnitt 73 Pf . das viertel Pfd.

Ktkiiisserter KliDßssh
60 Pfg . das Pfd.

S» v e i » i f » - « » rrs » e lt « n.

Postkarten - Uerbaaf
JuliiiBms Sammlung fe Uiterl.Froaenosreins

MKünsten der©iesimdener Rrlegsffirsorse.
Die Besitzerder Scheine mit nachstehenden Nummer
werden gebeten die betreffenden Originalbilder
beim Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Kgl. Schloss

Mittelbau links abholen zu lassen.

Mo. 76 , 1420 , 1523 , 3493 , 4605 , 5091 , 8077.
7S63 , 8 721, 9 430 , 60. 869 , 11085 , 13 919,

14 611, 15 934 , 18142 , 19 042.
Die Bilder , die nicht bis spätestens zum 1. März 1917
abgeholt sind , verbleiben dem Kreiskomitee vom

Roten Kreuz Wiesbaden.

Holl -Kontor
im Südbahnhof.

Amtliches Rollfub runternefim-»
der König!, vreuß. Staatrbalm
SpeHtion von Gütern aller Art

Fernspr . St7 u. IM . Fernsyr . SI7 u. MC

b w Ui
Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 6 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
|Möbeltransporte :°: ^ "Va """ ."1?.*; \

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof,

S .GUTTMANN
Das Speziaihaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen-
laschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
ia großer Auswahl zu sehr billige» Preisen.

A.LetSC&eit,Faalbrunnenstr.10.

empfehle reiche Auswahl an Material
zu Schulfeiern , Festreden , Gedichte,

Deklamationen usw,

Buihhinilung der Rhein. Voikszeitung 4
Friedrichstraße 30.

Mitit St . Sitta
Kath. Lyzeum

Wiesbaden , Bismarckplatz 3 .
Anmeldungen für das neue Schuljahr

immt entgegen
die Oberin.

König stein im Taunus.

3nftttutSt.« nna
8e $ nftlaffige höhere Mädchenschule u . Pensionat
ver Ursulinen . — ßkbiegene, allseitig Ausb: dnug in den

""ssennhastllchen Fächer». Haushaltungskrursus,
Das Sommer - Semester beginnt am 24. April.

Nähere Auskunft erteilt die Oberin.

Lehrinftitut für Vamenschneiderei
kißsidis WahL-ÄLin , Maurltiusftr . 7

(Bsrernsdankr)
Unterricht im Moßnehme», Musterzeichiien, Ziischneiden und
Anfertigen von Damen- und Kinderkleideru, Jaketts »sw
wird theoretisch mtb praktisch erteilt. Garantie für
gutes Erlernen. Die besten Erfolge können durch atstreiche
Schülerinnen nachgewiesen werden. Näliere Auskunft von

9- 12 und 3 j 6 Uhr.
Auch vkerwöchentliche guschneidekrurse.

Wein - n . Selrt -Korkren (gebrauchte)
zahlt die höchsten Preise

J . H. Weih , Korkschneiderei
Wiesbaden , Dotzheimer Sratze 6.

DunKsagong.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden und der
Beerdigung meines lieben Mannes,
unseres treusorgenden Vaters , sagen
wir allen Verwandten und Freunden-
sowie der ganzen Gemeinde unseren
herzlichsten Dank . Ganz besonderen
Dank der Freiwill . Feuerwehr , sowie
für die vielen Kranzspenden.

In tiefer Trauer:

Fran Johann Barth Ws.
Qßä Kinder.

Hattenheim , 18. Januar 1917.

WröMüiWn
nachJ.e,d/ r klej n> Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , auch von Zivil in Feldgrau werden billigt
ausgerührr. - Einaillebllder für Broschen usw

Frieda Simonsen , RheiEstrasse60,pt,

Rite ohcüe
BannesMale

Gegründet 1898
Wiesbaden

LÄS- Nur
Bahnhofstr , 2

Eck * Rhein Strasse

Unterricht
in säm 'l. hanoelswissen-
schaftlichen Fächern

Anfang Januar:
Beginn neuer Sonder-
kurse für Damen und
Herren , die sich dem
Vaterländischen Hil ' s
dienst widmen wollen
Gründliche u. gewissen¬
hafte Ausbildung bei mas¬
sigem Honorar
Keine Massenausbildung
Lehrpläne gernz.Diensten

Inhaber uni Leiter:
fieinrlcä Leicfser

Fernsprecher 3766,

Uckisj-Aejis. '
Ksürls- ssS

Att-WhrsMt

jürLMeirM Änes
Nur

3l6«B#ra|e46
Ecke Moritzstmxe.

Bor -, Nachm ttax-
und Abend -Kurse.

Besondere Damen-
Abteilungm.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

(S

t3
r?&■

k
s

Eine
Forderung

bei der Behand¬
lung des Bronchbl-

katarrhs ist. den auf den
Bronchien lagernden Schleim

zu beseitigen u. d. Husten zu lösen
Akker ’s

Ältei-Sirap
wirkt nach d eser Rieh tun- bin,,

schleimlösend und
erleichternd

Akker’s Abfel-Sirup iit
ein wohlschmeckend.
Mittel b.Bronchial -jkattfrh.

Fl. 230 g M 2.50
FI. 550 g M 5.—
Fl . 1000 g M 7.50

Zu beziehen
durch die

Apotheken.
Eine Schrift über Akker’s Abtei-Sirup kostenlos

durch L. J. Akker, Emmerich ». Rhein.

E. V.

Em großen Saale des Kurhauses
am Sonntag, den 28. Januar, abends 7 Uhr :

Hauptprobe.
Am Montag, den 29. Januar, abends 7 Uhr:

IBa VereinsaKonzep ' t

Samstag , 20 . Januar

BiMewtn -Mfl
fitti beschlagnahmt und an unsere Sann,
stellen, (Weichhanf- und Harthaufenden
trennt ) abzuliefern . Der Verkauf oder
Verarbeitung für andere Zwecke ist unter»
Ueber Preise , sowie Lieferung von

Bindegarn für die nächste Ernte
erteUen die untenstehenden SammelsteiAuskunft . w
Bezngsvereinigung der deutsche« Landnd

Garnabteilnng. Berlin , W. 85.
Sanrmelstellen: Zentral-Ein- und B

kaufsgenossenschaft für den Regierungs -Be
Wiesbaden , Wiesbaden . Landwirtschaft^
Zentraldarlehnskasse , Filiale Frankfurt a.
Frankfurt a. M . Theodor Pfefferkorn , Fra
furt a. M ., Schtllerhof. ^

w >»,d Wir empfeM
un* zur AJ
führung von iJitlons-fulir-tMitaferansnsrt-GesciÄTl

*****

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur]

Lagerung
Ton ganzen Wohnungseinrichtungen , einzei«
Möbelstücken , Flügeln , Planlnos , Koffern ui

Reisegepäck
\ unter 1 Garantie

in unserem massiven, feuersicherem, staub-
ungezieferfreien

Lagerbause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraf

G. m . b . H.
Bureau: Adolfetr . I. Telefon

/zt &s & r*

Feldksrzen
von längster Brenndauer

Leuchtkerzen
Wachsstöcke

beste Qualität.

KS»©,.fjirsuhI
Kirchgasse ll . Telef 2199.
Seifen, Lichte, Bürsten» ,usw.

und alle Arten
Haararbeiten

werden billig augefcrtigt
H. Rufa , Friseur, Schier-
steinerstraße 18, Mb. I.

Umfangreiche

selbstdcrf. Inh . : Der Weit»
krieg, drncksertiq, zu verk ».
vranie >str. l Papiergesch

Berlifz-Sefiuit
Rhci «strafle 92 : : Telef. !

Türkisch, Ungarisch]
Russisch , Poln schl
Spanisch, Italienisch!
Holländisch, SchwedJ
Französisch, Englisch
Nation. Lehrkräfte

Wik »,

in größter Auswahl billig

Süd -Kaushau
Wiesbaden,

Slkt Mvritz' ll. 8rriWß
GLine Milch - und eil
^ Schlachtzleg
zu verkaufenb
Herziger in Schiersteil

Biebricherstraße23.

Rsservezimmer für Vereine

Sk
bestens empkohlen.
Besitzer : M. Engel

Oratorium mit Soli, Chor und Orchester
von 6 . F. Händel.

Leitung: Herr Gustav Er. Kogel.
Solisten : Frau ESfriede Goette , Kon-

zertsängarin, Berlin —- Frl. Lilly Haas,
Opernsängerin, Wiesbaden — Herr Ejnar
Forshliammer , Kammersänger, Wei¬
mar — Herr Dr . Rolf Liegnies , Kon¬
zertsänger. Frankfurt a M.

Orgel: Herr Petersen , Wiesbaden
Cembalo: Hans Weißbach , Wiesbaden.
Orchester: Verstärktes Stadt. Kurorchester.
Eintrittspreise : Logen u. Mittelgalerie
1. Keine 5 Mb., 1. Parkett bis 20. Reihe
4 Mk., 21.—27. Reihe 3 Mk., 2. Parkett un
Ranggal. 2.50 Mk., Ranggal. Rücksitz 2 Mk.

Hauptprobe:
1 Mk., Saalplätze numeriert 1.50 Mk.

Kartenverkauf an der Tageskasse des Kur¬
hauses. — Texte und Programme

am Saaleingang.

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , den 20. Januar , nachmittags 4 Uh,

Abonnements - Konzert  d . Städt . Kurorchestrr
Leitung : §>ermann Jrmer , Städt . KurkapeUmeiite
1. Ouvertüre zur Oper „Titus " (W. A . Mozart
2. Cavatine (I . Raff ). 3. ftinate  aus der Opi
„Lohengnn " (R . Wagner ). 4. Frühlingsständckien (\
Lacombe). 5. Anhalts ^ Fest-Ouvertüre (A. Klm
Hardt!. 6. Andante © . Bicuxtemps ). 7. Potpourri au
der Operette „Ter Zigeunerbarou " (Joh . Strauß
K Marsch aus der Operette „Polenblut " (O . Nedbal
-st Abends 8 llhr : A b o n n em e n t s - ,K o n z e r
des Stadt . Kurorchestcrs. Leitung : Hermann Jrme
Städt . Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Op
„Auakreon " (L. Cherubim ). 2. Böhmischer Tan ; Nr.
)A. Dvorak ). 3. Einleitung zum dritten Akt aus b
Oper „Tas Heimchen am Herd" (C. Goldmark) ■
Notturno (H. Sitt ). 5. Ouvertüre zu „ König Stephar
(L. v. Beethoven). 6. Matrosenchor aus der Op
„Der fliegende Holländer " (R . Wagner ). 7. Fantas
aus der Oper „Der Maskenball " (G . Verdi).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Samstag,  den 20. Januar , oben!

7^.Uhr. Ab. A : Kndine . Romantische Zanberoper i
vier Akten nach Fouanes Erzählung frei bearbeite
—Personen:  Bertalda . Tocher des Herzogs Heu
rach: Frl . Bommer — Ritter Hugo von Ringstettei
Herr .Scherer — Kühieborn . ein mächtiger Wasfei
fürst : Herr Geisse-Binkel — Tobias , ein alter Fische,
Herr .Rehkopf — Martha , sein Weib : Frl . Haas -
Undine, ihre Pflegetochter : Frau Kramer — Pa'
Heilmann , Ordensgeistlichcr aus de>u Kloster Mari«
Gruß : Herr Eckard — Beit , Hugos Schildknappc
Herr Haas — Hans , Kellermeister : Herr von Schen
— Ein Kanzler des Herzogs Heinrich, Este des Reich
Ritter und Frauen . Pagen . Jagd -gefoige. Knappe,
Fisä -er und Fischerinnen . Landleute . Gespenstige E
scheinung und Wassergeister. — Ende etwa 10 Uh

Residenz-Theater
Wiesbaden , Samstag,  den 20. Januar , abend

7 Uhr : D,e Siebzehnjährigen . Schauspiel in vic
Aufzügen von Max Dreher . Ende 9 30 Uhr

Thalia -Theater
Dom 20. - 23. Januar , nachmittags 4 — iv Uhr
Gelöste Ketten , Schauspieli» 4 Akten. In der Hanp
rolle: Henny Porten . Richard fchwärmt fürs

Türhilche , Lnstlpiel? Akten.



amstag, 2®. Januar 1917 Blt c I ii  i f ft e B 0 lksze11 « n ,
bittet , sondern auch kein Wort des Tankes für
die hochherzige Tat der beiden Kaiser gehabt.
Sie werden es begreifen , daß nach solchen Reden
die Regierung erst recht vorsichtig  lver-
den muß . Das gebietet die Pflicht gegenüber
der übrigen Bevölkerung . (Bravo .) Gegen ein
solches einzelnes Vorkommnis wird die innere
feste Entschlossenheit deS Volkes aber nicht er¬
schüttert werden . (Bravo .) Für Deutschland
kämpfen wir alle, auch Sie und Ihre Landsleute,
und es ist Unmöglich und ungehörig , hier einen
Unterschied zwischen deutschen und polnischen In¬
teressen zu machen. (Bravo .) Ich bedauere , diese
Ausführungen machen zu müssen, aber die vor¬
hergehende Rede durfte nicht ohne Erwiderung
ins Land gehen, und die Negierung wird die
Maßnahmen ergreifen , die sie nach solchen Aus¬
führungen für notwendig hält . .(Lebh. Beifall .)

Abg. Hirsch-  Berlin (Soz .) : Die Antwort
der Entente zeigt , daß es für uns kein Zaudern
und Zögern in der Fortführung des Krieges
geben kann . Trotzdem haben wir den dringen¬
den Wunsch, daß der Krieg nach Möglichkeit
aügekürzt wird . Wir fordern energische
Dt aßregeln gegen den Krieg s -
wuchrr.  Die Unterstützungen für Kwieger-
familien müssen erhöht werden , ebenso muß
für die Kriegsbeschädigten in ausreichendem
Maße gesorgt werden . Wir verlangen ferner
eine Reform des Wahlrechts in der Richtung
des Reichstagswahlrechts . Erst nach Erfüllung
dieser Forderung wird man von einer moder¬
nen preußischen Volksvertretung sprechen
können.

Die Debatte wird geschlossen. Die Haupt-
etatsteile werden an die Staatshaushaltskom-
nnssion verwiesen ; ebenso der Gesetzentwurf
über weitere Beihilfen zu den Kriegswohl-
fahrtsansgaben der Gemeinden.

Zur Geschäftsordnung bemerkt Abg . H o s s-
mann (Soz .) : Ich bedauere , daß mir durch
Schluß der Debatte die Gelegenheit genommen
ist, die Ansicht meiner näheren Freunde über
b\£ Fortführung des Krieges auszusprechen..
Das Friedensangebot war unzu¬
länglich  und in der Form unglücklich . Ab¬
geordneter Hirsch hat nicht in sozialdemokra¬
tischem Sinne gesprochen. (Unruhe bei den
Sozialdemokraten ; Glocke des Präsidenten.
Dem Abg. Hoffmann , der die Glocke des Präsi¬
denten nicht beachtet , wird das Wort entzogen .)

Abg. v. Tramp czynski (Pole ) : Wir
werden noch Gelegenheit finden , dem Minister
die entsprechende Antwort zu geben.

Abg. Hirsch (Soz .) : Dem Abgeordneten
Hoffmann gegenüber bemerke ich, daß ich von
der Partei zum Etatsredner bestimmt war.
Hoffmann war dagegen nicht berechtigt , zum
Etat zu sprechen.

Abg. Korfanty (Pole ) bedauert , daß es
ihm durch Schluß der Debatte unmöglich ge¬
macht worden ist, auf die unberechtigten An¬
griffe des Ministers zu antworten.

Abg. Ströbel (Soz .) : Formell war Ab¬
geordneter Hossmann nicht berechtigt , zum Etat
zu sprechen, denn in der Fraktion ist Abgeord¬
neter Hirsch mit 5 gegen 4 Stimmen zum Etats-
redncr bestimmt morden . (Große Heiterkeit .)
Hoffmann war aber durchaus berechtigt , den
sozialdemokratischen Standpunkt zu vertreten.
(Lachem rechts .) Die Wähler werden dem Ab¬
geordneten Hirsch nicht folgen . Es bestehen
unüberbrückbare Gegensätze zwischen uns.
(Heiterkeit .)

Abg . Hirsch (Soz .) : Die Austragung des
häuslichen Gegensatzes ging nicht von mir aus,
sondern vom Abgeordneten Hoffmann.

Abg. Hoffmann (Soz .) : Abgeordneter
Hirsch spricht nicht im Namen seiner Partei.

Die erste Beratung ist damit zu Ende.
Sodann begründet
Abg. Marx (Zentr .) den Antrag der Abg.

Dr . Porsch und Gen ., in dem die Regierung
vufgefordcrt wird , Maßnahmen zn treffen,
daß allen Bolksschnllehrern unb
-lehrerinnen  im ganzen Umfang der
Monarchie die ihnen zugesicherte Teue¬
rungszulage  endlich ausgezahlt werde.

Unterstaatssekretär «. Bremen  sagt wohl¬
wollende Prtifung zu.

Aba . Otto (Bpt .) begründet den zugleich
zur Beratung gestellten Antrag Aronsohn und
Gen ., die Staatsregierung zu ersuchen , Be¬
stimmungen dahin zu treffen , daß die den

Staatsbeamten bewilligten laufenden KriegK-
beihilfen und Teuerungszulagen unverzüg¬
lich auch an die Bolksschullehrer und -lehrerin-
ncn ansgezahlt und weitergczahlt werden , an
die sie jetzt nicht zur Auszahlung gelangten,
und zwar die laufenden mit rückwirkender
Kraft.

Abg . Hermann (kons .) beanttMt zu den
Anträgen den Zusatz , wonach die Auszahlung
ans der Staatskasse erfolgen soll unter Vorbe¬
halt der Rückerstattung durch leistungsfähige
Gemeinden.

Abg . Dr . v. C a m p r (frcikons .) befürwortet
die Annahme der Anträge.

Nach weiterer kurzer Debatte werden die
Anträge angenommen.

Hierarff begründet Mg . Dr . Gottschalk
(natl .) den Antrag der Abg. Althoff und Gen .,
die Staatsregierung *zu ersuchen, Anordnun¬
gen zn treffen , daß im Disziplinarweg gegen
Beamte verhängt » Strafen nach Ablauf einer
angemessenen Frist durch Entfer  n u n g
a l l e r S t r a f v e r m e r ke  i n d e n P e r so¬
tt a l a k t e n gelöscht werden.

In Verbindung damit wird der Antrag der
Abg. Fritsch (natl .) und Gen . auf Annahme
eines Gesetzentwurfs , betr . Aufhebung
des Disziplinarverfahrens  mittels
der Arreststrasen , beraten.

Der Antrag Althoff wird an die Petitions-
kommission verwiesen.

Nächste Sitzung Samstag 11 Uhr : Zweite
Lesung des Antrags Fritsch und andere An-

Baterländischer Hilfsdienst
Frankfurt  a . M ., Id . Jan . (W. B.) Das

Stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps
gibt bekannt , daß zum Austausch von zurückge¬
stellten kriegsverwendimgsfävigen Personen des'
Post- und Eisenbahndienstes eine größere Anzahl
Hilfedienstpflcchtige benötigt werden . Ferner wer¬
den Hilfsdienstpflichtige gesucht, zur Bildung von
Abladelointnaicdos , mit deren Hilfe das Entladen
der Eisenbahnwagen zur Vermeidung von Ver¬
kehrsstockungen beschleunigt werden soll. Auch in
der Forstwirtschaft und im Fuhrge 'werbe wer¬
den geeignete Arbeitskräfte dringend gesucht.
Alles Nähere ergibt der 'Aufruf des Stellver¬
tretenden Generalkommandos in den Amtsblät¬
tern des Korpsbezirks . —. Jede geeignete Kraft,
auch weibliche, melde sich! Wer diesen Aufrufen
Folge leistet, stellt seine Dienste an Stellen zur
Verfügung , wo ein dringendes Bedürfnis für die
Kriegswirtschaft herrscht, dient dem Vaterlano.
Das Vaterland braucht in dieser Zeit , da Hohn
und ' Uebermut des Feindes zur Fortsetzung des
Kampfes zwingt , jede Kraft . Jeder prüfe sich,
ob er in dieser schweren, aber großen Stunde
mit seiner ganzen Kraft dem Baterlande dient.
Aeußerste Pflichterfüllung und Kraftanstrengimg
des aus das große Ziel gerichteten einigen Volkes
wird den Frieden erzwingen.
. . ! -k-

Jn den nächsten Tagen werden in allen Gar¬
nisonen Aufrufe zur freiwilligen Meldung von
Hilfsdienstpflichtigen , weiblichen Personen und
Jugendlichen ergehen.

Benötigt werden die Aufgerufenen für Garnc-
fon -Wachtdienst, militärischen Arbeitsdienst,
Schreiber -, Ordonnanz -, Burschendienst, Bahn - u.
Brückenschutz.

Alles Nähere enthalten die in den einzelnen
Garnisonsorten erscheinenden Aufrufe.

, Die Kriegsamtstelle Frankfurt a. M.

Zur Lebensmittelftage
Z«r Kartoffel- « nd Fleischversorgnng

Auf einer Konferenz der Regierung mit der
Dortmunder Stadtverwaltung wurde erklärt , daß
die Herabsetzung der Kartoffelversorgung auf 3
Pfund lediglich auf 6 Wochen gedacht sei. Auch
würde 'wahrscheinlich demnächst mehr Fleisch ver¬
fügbar sein.

Saatgut- Höchstpreise
Berlin,  19 . Jan . Eine Bekanntmachung des

Kriegsernährnngsamtes setzt die Erzeuger -Höchst¬
preise beim Verkaufe von Saatgut für Lupinen
auf 80, für Wicken auf 100 Mark für den Doppel¬
zentner fest.

Aus aller Wett
Köln.  Einen unverschämten Betrug führte

ein Mann in Unteroffizier -llniform ans . Ec er¬
zählte einem Möbelhändler , daß er ins Feld
rücken müsse und da seine,Frau tot , wolle er alle
Möbel verkaufen . Der Händler ging mit dem
llnterosfizier ln die angebliche Wohnung, lauste
slämtlickw Möbel und bezahlte sie >osort, um
sie andern Tages abzuholen . Als der Möbel¬
händler am folgenden Tage Erschien, erfuhr er,
daß der Verkäufer ihn in bin fremdes Haus
geführt hatte , denn die Eigentümerin der Möbel
war jetzt zur Stelle.

Düsseldorf. (Scharfe .Maßnahmen gegen
den Kvhlenwucher.) Die Bezirkspreisprüsungs-
stelle für den Regierungsbezirk Düsseldorf hat
veranlaßt , daß , um der wucherischen Steigerung
der Kohlenpreise entgegenzutreten , in den nächsten
Tagen scharf die Kohlen-Groß - und -Kleisthand¬
lungen polczcclich kontrolliert werden. Kohlen¬
vorräte , hinsichtlich derer der Händler sich eines
Wuchers schuldig macht, sind zu beschlagnahmen,
und der schuldige Händler ist zu verhaften und
dem Amtsgericht vorzuführen.

Dortmund,  16 . Jan . (Fleischhinterzceinrng
im Großen .) 'Einem skandalösen Fall von Fleisch¬
hinterziehung ist laut „Tortnrunder Zeitung " die
Polizei auf die Spur gekommen. Aufgrund einer
Anzeige wurde bei dem Schlächtermeister August
Hahne eine Haussuchung vorgenommen , die ein
großes Fleischlager zutage förderte . Zuerst fand
man die abgeschlagenen Köpfe von neun Kühen/
dann ebenso viele Tierhäute und die Klauen
der Tiere . Eine weitere genaue Untersuchung
fördere dann 35 Rinderviertel ans Tageslicht:
das 36 . war anscheinend schon zu Wurst verar¬
beitet worden . Ferner fand Man eine große
Menge Wurst , cklles in allem ein- Fleischlager
im Werte von ungefähr 20000 Mark .

Dessau. .In dem Dorfe Mechftedt bei
stieß der kn Dessau in Arbeit stehende Jankowiak
seinen Ältesten Sohn , iv-elcher seinen Eltern viel
Kummer bereitet hatte , in eine Mulde. Der Knabe
konnte ' ich mit Hilfe von zwei Leuten retten,
die ihn nach dem Krankekihans brachten . Aus
Furcht vor Strafe für dieses Verbrecken erickoß
gestern Jankowiak seine Ehefrau und seine drei
Kinder von fünf , acht und zehn Jahren . Er selbst
erhängte sich. Herbeieilende Nachbarn, die die
Schüsse vernommen hatten , schnitten Jankowiak
ab, der noch lebte . >

Berlin,  18 , Jan . Tie Frau des Rangierers
Hempke  aus Königswalde , die seit dem letzten
Bußtage vermißt wurde , fand man bei einer Jagd
im Walde bei Waldowstrenk mit durchschnittener
Kehle auf . Ein Kind von zwei Jahren lvird noch
vermißt . Ter Ehemann soll angegeben haben,
seine Frau habe erst ihn töten wollen und dann
sich selbst den Hals durchschnitten. Die Unter¬
suchung ist eingeleitet . Seltsam ist,Wtzeß der
Mann erst jetzt diese Bekundung macht, Ir® man
die Leiche gesunden hat . Die Untersuchung ist
im Gange . — Die Ehefrau des Schafmeisters
Ferdinand Lawrenz aus Brettmin meldete am.
2. Januar der Behörde , ihr Mann sei am Neu-
;ährstage , als er Heu vom Boden holen wollte,
herabgestürzt und tot ausgefunden worden, was
auch geglaubt wurde . Eben jetzt meldete sich
bei der Polizei in *Lauenburg ein Arbeiter Fuhr¬
mann und Wies brießmäßig nach, daß, (Frau
Lawrenz und deren 17jährige Tochter Grete
seinerzeit versucht hätten , ihn zur Ermordung
des Mcnnces anzustisten . Es 'wurde daraufhin
festgestellt, daß die Verletzungen am Kops des
Toten von einem scharfkantigen Instrument
herrührten . Frau und Tochter wurden verhaftet.

Hohenelbe,  18 . Jan . Hier wurde die
Zimmermalersgattin Marie Buchar verhaftet . Sie
hatte ihrem im Felde stehenden Gatten vergiftetes
Gebäck und vergifteten Wein als Liebesgaben
geschickt.

* Aus Schlesien.  Ein zeitgemäßes Geschenk
hat der Borschußverein der mittelschlesischenKreis-
stadt Waldenburg der dortigen Stadtverwaltung
in Gestalt von vier Milchkühen gemacht, welche
in den Stallungen und aus Rechnung der Wal-
denbccrger Genossenschaftsbrauerei untergebrach:
sind. Die von den Tieren täglich erzielten 42
dis 45 Liter Vollmilch verteilt die Stadtverwal¬
tung nach der Bestimmung der Geschenkgeber an
120 schwächliche Schulkinder , welche Tag für Tag
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ie ein drittel Liter heißer Milch zum Frühstück
erhalten ^und nach sechs- bis achtwöchiger Milch¬
kur von 120 anderen Kindern abgelöst werden.

P ose n. Der Gutsverwaller Kurzyk aus Ul-
cnra, Kreis Schroda jn Posen , hat in einem
dortigen Wäldchen 4 alte Wölfe erlegt , die von
Rußland herüber gekommen waren.

Pirmasens,  17 . Jan . Infolge der hier
ein geführten Katzenstener haben die Katzen stark
ab -, Mäuse und Ratten stark zugenommen . Ter
Stadttat beschloß infolgedessen die Aufhebungdieser Steller.

München,  16 . Jan . (Kriegsspeisekarte ) Ter
Magistrat hat heute in geheimer Sitzung die
Einführung einer Kriegsspeisenkarte für alle Gast-
wirtschaften ohne Unterschied beschlossen. Tie
Speisenkarte soll die Klagen über eine alhzu groß-
Ueppigkeit der -Speisenauswahl in manchen Gast¬
stätten beseitigen und eine Einheitlichkeit der Be¬
rechnung der auf die einzelnen Fleischspeisen ab-
zngebenden Markenanteile herbeiführen . Tie
Speisenkarte ist in zweierlei Aussührnng für
Fleischtage und fleischlose Tage lwrgestelll.

Wiederverheiratung von Kriegerwitmen
B e r l i n , 19. Jan . (W. B . Amtlich.) Die

Witwen , denen anläßlich des gegenwärtigen
Krieges ein K r i e g s w i t w e n ge ld gewährt
worden ist, können im Falle der Wieder-
verhetratung  unter gewiffen Voraus¬
setzungen eine einmalige Abfindungs¬
summe  bis zur Höhe von ‘/a des dreifachen
Betrages der Kriegsversorgung erhalten . An¬
träge find an die örtlichen Fürsorgestellen
oder Ortspolizeibehörde zu richten.

Gerichtssaal
Barmen,  15 . Jan . Große Mengen holländischer

Butler, insgesamt etwa 40C) Zentner, ließ oer Fabri¬
kant Willi Klein aus Barmen in üen Monaten Mm
und Jnm v. Js . nach Barmen kommen. Den grüßten
Teil überwies er der Stadt Barmen, die wegen dieses
Mhrimgsmittels in größter Verlegenheit nmr, und trotz
gegenteiliger Bestimmung der Z.--E.-G. die Butter
der Bevölkerung durch dje Verkaufsstellen des Kon¬
sumvereins „Vorwärts " zukommen ließ. K. Hai das
Buttergeschäst picht umaterieller Vorteile wegen abge¬
schlossen. Die Z.-E.-G . setzte alle Hebel in Bewegung
und beschlagnahmte.zuguterletzt den noch nicht ver¬
kauften Rest der Butter und zahlte natürlich einen
weit gettngeren Preis dafür. Dieser Preisunterschied
betrug etwa 30 000 Mark und wird von der Kon¬
sumgenossenschaft nun im Wagewege, der aber wenig
aussichtsvoll ist, von Kl. vcrgüttt verlangt. Eine
weitere Unannehmlichkeit, die das Buttergeschäft für
Kl. nach sich zog, war eine Anklage wegen Herein-,
bringcing der Ware hinter dem Rücken der Z.-EG .,
der sie allerdings von dem Kl.'fchen Lieferanten an¬
gezeigt, jedoch nicht z-ur Verfügung gestellt war. Der
Angeklagte behauptete, ihm fei auf wceäerhottes An¬
fragen von seinem Lieferanten versick-ert worden, alles
sec in ' Ordnung Und jede Schwierigkeit ans Hem
Wege geräumt. Das Gericht gelangte entsprechend
dem Anträge des .Staatsanwalts zur Freisprechung
des Angeklagten, zu seinen Gunsten annehmend, er
habe sich in dem Glauben befinden Ejfloicn und be¬
funden, allen gesetzlichen Vorschriften Butter¬
geschäft sei Genüge geschehen. WA

Zw ec brücken,  17 . Jan . Aus entweiche Weise
hat der 26 Jahre alle Schreiner Johann Wetzka aus
Landau fein 8 Monate altes Stiefkind ums Leben
gebracht, weshalb er sich vor dem Schwurgericht wegen
Totschlags zu verantwotten hatte. Im Nooember 1915
heiratete er eine Wftwe, die chm ein zwei Monate
altes Kind mit in die Ehe brachte. Der Angeklagte
glaubte bald, seine Frau vernachlässige ihn über der
Sorge für das Kind, und beschloß, es aus den Wege
zu schassen. Er machte dann eigens Keine Glas¬
splitter nnd Nagelspitzeu zurecht, die er dem Kinde
cingab. Auch Schusterpech, Kleister nsw. stopfte er
dem Kinde ein. Die Folgen davon waren furchtbare
Qualen für das Kind, das aber leben blieb. Ta
begann er damit, dem Kinde Fauschläge aus den Kops
zn versetzen. Er schlug dabei so barbarisch Mc, daß er
einmal selbst unwillkürlich zu dem Kinde sagte: „Armer
Wurm, das loar wohl zuviel!" Nachdem er diese
entsetzliche Behandlung des Kindes vom2. bis 18. April
1916 fortgesetzt hatte, trat am 18. April der Tod
des Kindes ein. Die Beerdigung hatte längst statt¬
gesunden, als den Angeklagten aus einmal die Rene
packte und er nicht nur seiner Frau , sondern auch
anderen Personen gestand, daß er den Tod des Kistdes
herbeigesUhrt ha te. Auch vor dem Schwurgericht machte
er einen reumütigen Eindruck. Das Urteil lautete
wegen Totschlags unter Zubilligung mildernder Um¬
stände aus 3 Jahre 6 Monate Gefängnis.

ff

Cordte
Nacherzählt von I , N em o. .

(22. Fortsetzung.) tSiachdruck»erboteL»
Fräulein Marsmann sieht ihn an , wildes

Entsetzen im Micke; dann schiebt sie den sie be¬
sorgt beobachtenden Mann beiseite und steht zwei
Minuten später am Bette der Sterbenden.

Das Ende ist nahe : selbst die in der Kranken¬
pflege wenig erfahrene Elisabeth Marsmann kann
diese Tatsache nicht mehr bezweifeln. Das arme
Herz, das so gehungert hat nach dem einzigen
Gute , welches all ihr Reichtum ihr nicht ver-
s -affen konnte, nach Liebe, und 'das in seinem
sehnenden Verlangen den Schein für das Wesen
gehalten — es klopft nur nach schwach und
wird bald stcllstehen für immer.

Konstanze weiß das , sie hat es schon seit gestern
gewußt , und sie stirbt gern , o so gern . Das
Leben hat ihr wenig Freude gebracht — weshalb
sollte sie sich sträuben , hcnüberzngehen, wo cm-
zc-störbarer Friede , unendliches Glück ihr Anteil
stin wird

Jetzt liegt sie still da. nur das leise, fast nn-
cuerkliche Atmen verrät , daß das Leben noch
nicht ..ectflohen ist. Die Augen sind geschlossen,
die Hände liegen gefaltet auf der eingesunkenen
Brust . Plötzlich jedoch fährt ein Zucken durch
die Glieder der Sterbenden ; sie schlägt mühsam
die Lider ans "und lin  strahlendes Lächeln er¬
hellt die abgemagerten Züge.

„Karl !"
Der mehr gehauchte als geflüsterte Name trifft

wie ein glühender Dolch das Herz der Instituts-
Vorsteherin.

„Mein Kind, sieh mich an — nur einen Mick,
einen einzigen Blick!" fleht sie. Sie fühlt in
diesem Moment zum erstenmal , daß Konstanze
ihr nicht allein teuer ist als das Kind ihrer
Freundin Florcntine , sondern auch ihrer selbst
wegen, nnd gerade jetzt muß sie sie verlieren!
„Mein Kind; mein Liebling !"

Doch die Sterbende ist taub für ihre Stimmt.
„Horch!" Wstert sie. „Wie wunderbar schön!

Das sind die Engel -- sie spielen auf ihren

goldenen Harfen . Und dort steht Papa und —
und Karl ! Sie kvmmecc, um mich abzuholen —
zum Himmel ! — Ich komme — ich komme!
Jesus — mein Jesus , du rufst und . .

Das Flüstern verstummt — ein tiefer , röcheln¬
der Atemzug, das Haupt sinkt zurück; Kvnstanze
hat ihre kurze irdische Pilgerfahrt vollendet.

„Ein sanfter Tod," sagt die Krankenwärterin
leise. ' * < i

Robert Grattan nickt; sein Mick ruht mit
ängstlich gespanntem Ausdruck auf der wie ver¬
steinert dastehenden Jnstttutsvovstrherin.

„Jawohl , doch das war . . -
Ein lauter , herzerschütternder Auffchrei unter¬

bricht ihn ; Fräulein Marsmann ist vor dem Bette
aus die Knie gesunken: händeringend starrt sie
mit brennenden Augen in das blässe Antlitz
der Toten.

„Mein Kind ! Mein Liebling ! Warum mußtest
du sterben — o, warum mußtest du sterben!
Tot ! Tot ! Tot !"

„Du meine Zeit , sie ist wahrhaftig ohnmäch-
ttg geworden !" ruft die Krankenpflegerin , die
zusammensinkende Gestalt auffangend . „Sic
könnte sich den Tod der armen jungen ® tmt
nicht mehr zu 5ierzen nehmen , wenn diese ihre
Tochter gewesen wäre . Und ich glaube, sie sind
mcht einmal mit einander verwandt !"

Doktor Grattan wendet sich um und nimmt
ein Fläschchen Eau de Cologne vom Nachttisch.

„Da irren Sie sich, Frau Schmitt, " sagt er
ruhig . ^ ,Tie Verstorbene war ihre Nichte, die
einzige Tochter ihrer Schtvester. So jung noch —
es ist ttaurig . Arme Coralle Vane !"

11. Kapitel . -
„Herr Oberst ! Ick, — ich hatte keine Ahnung,

daß Sie schon da seien,"
,/Wir haben Ihnen telegraphiert , aber da

wir natürlich nichts von Ihrer Uebersiedelung
wußten , so gaben wir die alte Adresse an . Neben¬
bei gesagt , es hat (uns nicht wenig Mühe ge¬
kostet, Ihren jetzigen Aufenthällsort ausfindig
zn warben ."

Fräulein Marsmann zwingt sich, zu einem
Lächeln, während sie einige unzusammenhängende
Worte der Entschuldigung und des Bedauerns
murmelt . ;

„Und Florentine ? Wo ist sie?"- Doch nicht
nicht .

„Meine Cousine ist zu Hanse. Tie Sttapazen
der Seereffe liäben sie furchtbar angegriffen.
Sie sah ein , daß sie keinen neuen Ansttengungen
gewachsen sei und so gab sie denn, wenn auch
ungern , ihre Zustimmung , als ich mich anbot,
allein zu fahrerTund Konstanze zu holen. Sie
sind hoch damit ''' einverstanden , daß ich sie jetzt
gleich mit mir nehme ?"

Tie letzten Worte sind in einem höflich frag-
genden Ton gesprochen, aber doch zugleich in
einer Weise, welche zeigt , daß der Oberst ein¬
fach eine Formalität erfüllt und nichts weniger
ettvartet , als eine Einwendung oder gar einen
-direkten Widerspruch . Jn seinem innersten Herzen
fühlt er sich durch das eigentüinlich! verwirrte,
aufgeregte Wesen der Institutsvorsteherin ab¬
gestoßen und enttäuscht . Nach den Schilderungen
seiner Cousine hatte er sich eine ganz andere
Vorstellung von ihr gemacht. Sein Erstaunen
wächst, als er sieht, daß sie ihn sprachlos an¬
starrt und bleich lvird , wie eine Leiche.

„Sie sind unwohl , fürchte ich," sagt er. „Ich
weiß. Sie haben in letzter Zeit Schweres er¬
fahren . Man sagte uns , dkcß eine ansteckende
Krankheit . . . Großer Gott !" unterbricht er sich
selbst und auch seine Wangen Mrden Lrdfahl.
„Konstanze ist — ist .• .

Kr stockt; das , was er aussprechen will, ist
zu entsetzlich.

Jeder Nerv in Elisabeths Körper zuckt —
jetzt ist der entscheidende Augenblick gekommen!

„Konstanze ist krank gewesen, sckstver krank,"
sagt sie mit leise vibrierender Stimme.

„Aber sie lebt ?" fällt er hastig ein.
Angstvoll fragend sieht er sie an . Elisabeth

Märsmann hat sich gefaßt : sie hält seinem
Blicke ruhig stand . >

„Konstanze lebt , Herr Oberst, sie ist auf dem
Wege der Besserung . Ich trage diese Trauer-

kteidcing für meine Nichte, Coralie Bane . Sie
wurde ein Opfer derselben tückischen Kraccklieit,
von welcher Konstanze sich glücklicherweise jetzt
erholt ."

„Gott sec Tank !" ruft der Oberst und wird
sich im selben Moment bewußt , wie herzlos
dieser Ausruf in den Ohren der ttauernden
Tante klingen muß,

„Verzeihen Sie mir , Fräulein Marsmann,"
sagt er entschuldigend , „ich dachte in diesem
Augenblicke nur an meine arme Cousine."

„Ich denke ebenfaUs nur an sie," ruft Fräu¬
lein Marsmann mit einer Energie , welche ihren
Gefährten seltsam annrutet . „Ich würde vor
nichts zurückschrecken, wenn es sich darum han¬
delte, ihr einen Schmerz zu ersparen oder einen
Schicksalsschlag von ihr abzuwenden . Doch was
vermag der Mensch «egen den Tod !" ; i

Der Oberst sieht sie verblüfft an . Er faßt eS
nicht, wie seine Cousine eine so exzentrische
Person mit der Erziehung ihrer einzigen Tochter
betrauen konnte.

„Ist Konstanze wohl genug , um mich nach
Hanse zu begleiten ?" fragt er äblentend.

Wieder nehmen die Augen der JnstttutSvor-
steherin den verstörten Ausdruck an , der ihm
vorhin schon ausgefallen ist. Tie Wahrnehmung
erfüllt chic mit einer vagen Unruhe . „Sie ist
doch außer Gefahr ?" fügt er hastig hinzu , da
ihm plötzlich eiicfällt , daß die Jnstitutsvorsteherin
Konstanzes Zustand vielleicht günstiger hingestellt
hat , als dieser in Wirklichkeit ist, nnd daß sie
sich scheut, ihm die volle Wahrheit zu sagen.

„O gewiß, die Gefahr ist vorbei, aber —
ihre Schwäch« tjt noch (sehr groß) An eine
Fahrt ist für sie nicht zu denken. Ter Arzt
würde es sicher nicht gestatten/ " entgegnet diese
nach einer momentanen Pause , die ihm un¬
endlich erschienen ist.

„Das ist fatal, " sagt er, nur halb befriedigt.
Sie werden einsehcn , wie bitter enttäuscht No-
rentine sein wird , wenn ich ohne ihre Töchter
zu ihr znrüchkehre.*'

„O ja , aber das Unmögliche läßt sich nicht
möglich machen/ " (Fortsetzung folgt.)
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Aus der Provinz
w . Dotzheim , '19. Jan . Eine kürzlich zum

Besten unseres Kinderhortes getroffene Veran¬
staltung , bei welcher auch ein von der Totz-
hetmer Schriftstellerin M . lGiek verfaßtes Theater¬
stück zur Aufführung kam, brachte einen guten
Erfolg . Ta täglich an 600 Kinder in genanntem
Horte das Mittagessen erhalten , sind zur Erhal¬
tung dieser wohltätigen Einrichtung graste Ein¬
nahmen erforderlich . Zu diesem Zwecke veran¬
stalten die hiesigen Vereine am 28. Januar mit
der Feier des Geburtstages ' unseres Kaisers ein
grösseres Wohltätiakeitskonzert . — Einen gün-
stigen Wschluß für Das äbgelaufene Jahr hat auch
die hiesige SamMelstelle der Nass . Sparkasse zu
verzeichnen . Tie Einzahlungen betrugen 153 700
gegen 87978 Mark im vorhergehenden Jahre : die
Rückzahlung 107 376 Mark, mithin eine Mehr¬
einnahme von 46 324 Mark . Ter vermehrte Geld-
'verdienst macht sich auch hier bemerkbar.

Eltville, 17. Jan . Für unsere Stadt sind
bis jetzt rund 130 Hausschlachtungen genehmigt
Norden : gewiß eine hohe Zahl , die beweist , daß
neben der Gemüsezucht auch die Viehhaltung
wieder eifrig betrieben wird . Eine große Zahl
von Schweinen lpirren noch ihrer Abschlachtung.

,Wer sich ein Schwein gezogen hat , hat gewiß keine
leichte Arbeit gehabt , aber er ist auch! für seine
Mühe belohnt und die Fleisch»- und Fettfrage
ist für ihn gelöst.

Gt . Goarshausen,  17 . Fan . Im Haus¬
haltsetat für die Eisenbahnverwaltung sind
1115 000 Mark für die Herstellung von zwei
Ueberholungsgleisen zwischen Rosstein - und Lore¬
ley-Tunnel eingesetzt.

h. Frankfurt  a . M , 19. Jan . Die bei denk
Einbruch in die Seitz 'sche Villa in Falkenstein
festgenommenen drei Diebe , wurden als die Ge¬
legenheitsarbeiter Gust. Rexer und Ludw . Nicolai
und Schneidermeister Johannes Pappel aus der
Schnurrgasse ermittelt . Rexer und Nicolai sind
gls Kriegsbeschädigte entlassen . Einer von ihnen
trug noch eine Sioldatenuntsorm . Die Einbrecher
wurden dem Wiesbadener Gerichtsgefängnis zu¬
geführt.

h. Frankfurt  a . M ., 19. Jan . An den Fol¬
gen eines Blutsturzes verstarb hier der Leiter
des Rhein -Mainischen Volkstheaters , Direktor
Max Stumpf.

h. Frankfurt  a . M ., 19 . Jan . Der Na¬
tionalstiftung wurden von Kommerzienrat Beit
von Speyer und Geh . Kommerzienrat vvn Pas-
savant je 50 000 Mk. und von Oskar Oppenheimer
25000 Mk. überwiesen . Hiervon erhalten die
Stadt Frankfurt die Hälfte , die Angehörigen
der Provinz Hessen-Nassau und das Zentral¬
komitee in Berlin je ein Viertel.

hn . Wollmerschied,  19 . Jan . Jagdauf¬
seher Peter Schwank,  z . Zt. aus Urlaub , schoß
gestern eine starke Bache, die mit sieben Jungen
trächtig ging.

* A u s N a s f a u , 18. Jan . Tie Ferienord 'nnng
für die höheren Schulen und Lehrerbildungsan¬
stalten in her Provinz Hessen-Nassau ist jetzt von
dem ObevtzrHsidenten der Provinz Hessen-Nassau
für das HUr 1917 festgesetzt worden . Darnach
dauern die Ferien in den Städten Wiesbaden,
Biebrich , Eltville und Geisenheim : Ostern vom
4. April bis 19. April , Pfingsten vom 25 . Mai
bis 5 . Juni , Sommer vom 20 . Juli bis 21. Au¬
gust, Herbst vom 3. Oktober bis 16. Oktober und
Weihnachten vom 21. Dezember bis 4. Januar.

Dil len bürg,  18 . Jan . Für unsere Bahn-
hofsermeiterung sieht der diesjährige Staatshaus¬
haltsplan eine weietre Rate von 100 OOOMark vor.

Aus Wiesbaden
Die ehrwürdige Mutter Cleopha

Generaloberin per barmherzigen Schwestern nach der
Regel des hl. Augustinus (Mutterhaus Köln, Severin-
strahe), Inhaberin der Roten-Kreuz-Mevarlle, welche
am lü . Januar 1917 tm Bürgerhospital zu Köln
nach kurzem Krankenlager, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, unter dem Gebet ihrer Schwestern, im
Alter von beinahe 75 Jahren , sanft uni» gottergeben
im Herrn entschlafen ist, verdient auch in unserer
Gemeinde eine ehrenvolle Erwähnung. War sie es doch,
die dem im Jahre 1906 gegründeten Fstrsrorgo -,
verein I o hanneSstsft »die nötige Zahl der
Schwestern zur Leitung deS hiesigen Zufluch'shauses
bereitwilligst gewährte. Am 3. September 1907 kam
sie hierher, um das in der Platterstraße erworbene
Grünthaler'sche Grundstück zu besichtigen; am 28 . Ok¬
tober desselben Jahres wohnte sie der durch den Hoch-
würdigsten Herrn Bischof Dominikus oorgenvmmenen
Einweihung des Hauses bei; noch öfters erfreute sie
die Schwestern, dm Vorstand des Vereins und die
Pfleglinge des Hauses durch ihren Bestich. Schlicht
und einfach in ihrem Wesm, durfte sie sich des be¬
sonderen Vertrauens seitens aller Behörden erftcuen,
zu penen sie durch die Anstalten, in welchen Schwestern
ihrer Genossmschaft wirkten, in Beziehung trat. Opfer¬
freudig stellte sie auch in dm der Genossenschaft
eigenen Häusern und zur Bedienung zweier Lazarett¬
züge ihre Schwestern zweiN Pflege verwundeter Krieger
zur Verfügung. Das Wachstum der Genossmschaft.
die stets vermehrte Zahl der von ihr gegründeten und
vermehrten Anstalten legen Zeugnis ab von ihrer nie
versagenden Schaffmfteudigkeit. Der Fürsorgeverein
Johannesstift freute sich schon aus Anlaß der be¬
vorstehenden Einweihung des neuen großen Hauses
die ehrwürdige Frau Generaloberin begrüßen zu dürfen.
Gott hat es anders gewollt. „Komme, du Braut
Christi', empfange die Krone, welche dir der Herr be¬
reitet hat" ; so erging sein Ruf. Und wie sie demselben
folgte, ergeben in Gottes heiligen Willen, so spricht
auch der Fürforgeverein sein /.Amen". Der Für¬
bitte seiner Mitglieder und Pfleglinge und der ganzen
Kirchengemeinde empfiehlt er aver herzlich die Seelen¬
ruhe der groben Wohltäterin der Aermsten, besonders
auch durch Teilnahme am feierlichen Seelengottesoieust,
Montag , den 22. Januar , vormittags 9.30 Uhr in
Mo via.-Hilf. „Selig find die Toten, die im Herrn
sterben; denn ihre Werke folgen ihnen nach"

Ei » neues Flugblatt
Willkommen ' in Stadt und Land wird das

neueste Flugblatt des Bolksvereins all jenen

sein, die es ernst nehmen mit ihrer Kriegs¬
dienstpflicht der geistigen Beeinflussung desBolkes.
Unter dem Titel „Der Entscheidung entgegen !"
bietet dieses Flugblatt eine Gesamtübersichl über
die brennendsten Kriegssragen , die jetzt Kopf und
Herz des Volkes beftürnlen . Was jetzt von Mund
zu Mund und in öffentlicher Ansprache behandelt
werden muß , ist hier knapp, schlagend und dock-
tiefgehend unsgesprock-en . Um was es geht , welche
materiellen und Hähern Beweggründe uns be¬
seele« , ob unsere . Volkskraft reicht, wie es beim
Feind ausfteht , was von 52m Schlagwort „weder
Sieger noch Besiegte " zu halten ist, eine packende
Uebersicht über unsere militärischen Erfolge und
unsere neuesten Kraftanspannungen , ein sachlich
wohlbegrüudeter und dabei doch begeisternder
Appell an Stadt und Land zum Arbeiten , Sparen
und Opfern . — all das ist kurz und packend in
diesem neuesten Volksvereinsslugblatt zu finden.
Für Pollsvereinsmitglieder und Volksvererns-
verfainnilungeic in beliebiger Zahl kostenlos . Im
vateMndischen Jntcresfe wird dieses für alle ohne
Unterschied der Partei und Konfession geschriebene
Flugblatt an jeden Besteller für 6 Mark pro
Tausend postfrei geliefert . Damit ist den weitesten
Kreisen dieses neue Hilfsmittel zeitnotwcndiger
Volksbeeiuslussung geboten . Mögx millionenfach
zugegriffeu werden ! s

Bezug von Kartoffeln
Am Samstag , den 20 . d. Mts . beginnt die Gül-

ttgkeit der Gruppe 10 der Kartoffelmarken und dauert
bis Dienstag , den 6. Februar einschließlich. Die Gül¬
tigkeit aller vorhergehendenGruppen erlischt mit. dem
Inkrafttreten der Gruppe 10. Tie Gruppe 11 tritt
also erst am Mittwoch, den 7. Februar in Kraft

33 (MM) Morgen Kartoffeln
wurden im Regierungsbezirk Wiesbaden voriges
Jahr , weniger apgebaut . wie im Jahr vorher.
Tiefes Jahr wollen , wie in der Versammlung,
der Landwirtschaftskammer mitgeteilt wurde , die
Landwirte noch weniger Kartoffeln pflanzen . (So
bösartig sind doch wohl nur einzelne , die nicht
wissen , daß ihr Vaterländ in einem furchtbaren
Kampf um seine Existenz steht. Wird dieserKampf
verloren , so hat zuerst der Landwirt darunter
zu leiden .)
Weinspende für die kämpfenden Truppe » im

Bereiche des 18. Armeekorps
Es wurden gesammelt und konnten an die

Front geschickt werden : 122,985 Flaschen Wein.
— Hiervon wurden gesammelt durch den Orts¬
ausschuß Wiesbaden : 11,990 Flaschen Wein.

Vaterländischer Hilfsdienst
Nach Mitteilung einer militärischen Stelle

haben Arbeitgeber mehrfach den 8 9 Abs . 3 des
Hilfsdienstgesetzes dazu benutzt , um an anderen
Orten beschäftigte Arbeiter zur Forderung des
Abkehrscheines und Verlassen ihrer Arbeits¬
stelle auszusordern . Dies widerspricht dem
Sinne des Gesetzes , beunruhigt den Arbeits¬
markt und schädigt die Kriegsarbeit.

Di >e Handelskammer zu Wiesbaden wacht
daher ans das Unzulässige solcher Handlungs¬
weise aufmerksam und weist besonders darauf
hin , daß eine kürzlich vom stellv . General¬
kommando des 18. A. K. zu Frankfurt a. M.
erlassene Verordnung strenge Strafen für
eine über den Rahmen normaler Bemühungen
von Arbeitgebern zur Erlanggung von Ar¬
beitern htnausgehende . die Arbeitnehmer un¬
zuständig beeinflutzenoe AM und Weise der
Arbeiterverschaffung gedroht.

> Answeis bei Bahnfahrten
Bei der Kontrolle der die Eisenbahn benutzenden

Reisenden ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß
immer noch eine große Anzahl oer Reisenden sich über
ihre Persönlichkeitnicht ausweisen kann. Insbesondere
scheinen die Frauen der irrigen Annahme zu sein,
sich nicht der Kontrolle unterwerfen bzw. mit Ausweisen
versehen zu brauchen. Um Unannehmlichkeiten und Ver¬
zögerungen in der Durchführung der Reise vorzubeugen
kann den Reisenden — vor allem in den Grenzge¬
bieten — nur dringend empfohlen werden, stets irgend
einen Ausweis bei sich zu führen. Am sichersten rst
ein Paß , dock- genügen auch andere Ausweise, z. B.
Geburtsurkunde, polizeilicher An- und Abmeldeschein,
Gewerbelegitimationskarteund dergleichen mehr.
Die Beisetzung des letzte» Herzogs von Nassau

Wie uns mitgeteift wird , soll die Leiche de?
am 17 . September 1905 auf Schloß Hohenburg
bei Bad Tölz in Bayern verstorbenen und dort
beigesetzten Großherzogs Adolf von Luxemburg,
des letzten Herzogs von Nassau , in der nächsten
Zeit nach Weilburg überführt und ln der dor¬
tigen Ahnengruft in der Schloßkirche an der
Seite der kürzlich verblichenen Gemahlin und
des Sohnes Wilhelm beigesetzt werden . — Das
Schloß .Hohenburg ist durch Erbschaft nunmehr
in den Besitz der Großherzogin Adelheid von
Luxemburg gelaugt , die dort ' alljährlich einen
mehrmonatigen Sommeraufenthalt zu nehmen
gedenkt.

Kleingartenbau
Am Donnerstag abend hielt der Gartenbauvercin

seine erste diesjährige Monatsversammlung im Restau¬
rant zur Wartburg ab. Der Saal war bis aus den
letzten Platz gefüllt, »ein ZeichenAafür , daß du Be¬
strebungen zur Förderung des (sHeingartenbaus eine
Notwendigkeit sind und allseitigem Interesse be¬
gegnen. Nach einigen einleitende« Worten des Vor¬
sitzenden, Herrn Stadtverordneten Becker, hielt Herr
Gartcndirektor Bcrthold einen Vortrag über Winter¬
arbeiten im Garten. In kurzer, sackilicher Wehe sprach
der Redner über Einteilung, Bearbeitung und Düngung
des Gemüse- und Obstgartens, den Fruchtwechsel, die
Behandlung des Kompostharcsens usw. In der nach-
folgenden Besprechungdes Borgctragenen wurde u. a.
auch mitgeteilt, daß Bestellungen mp Sämereien und
Tüngemittel reden Vorncittag von 11 bis 1 Uhr auf
dem Geschäftszimmer der.Gartenverwaltung,.Friedrich-
stratze 5 entgegengenommen werden. Wie bei der
letzten Versammlung, so wurde arcch jetzt wieder mehr¬
fach das Verlangen laut , die stadtgemeinde möge
möglichst bald Land für den Kleingartenban bereit-
stellen. Viele der anwesenden Gäste ließen sich zum
Schluß in die aufgelegte Mitgliederliste cintragen. —

Schützt die Vogelwelt
Womit füttert man hungernde Vögel? Man koche

• Kartoffelfchalen ab, lasse sie erkallm und gebe sie
den Tierchen. Fast alle Vögel nehmen dies Futter an.
Faule Aepfcl werden namentlich von den Amseln und

Drosseln gern gefressen. Helfe jeder mit, unsere Vögel
durch den Winter durchzufüttern.

Beförderung
Erich Pfeiffer,  Sohn des Herrn Sanitätsrat

Tr . Anton Pfeiffer ivurd« zum Leutuaul im Feld-
Arsillerie-Rcgiment Pr . 47 befördert.

* . . !
Apothekerdtenst

Am Sonntag , de« 21. Januar , sind von
1 Uhr mittags ab nur folgende Wiesbadener
Apotheken geöffnet : Blücher-Apotheke, Dotz-
heimer Straße 83; Kronen -Apotheke, Gerichts-
straße 9; Oranien -Apotheke, Taunusstraße 57;
Tchützenhof-Apotheke, Langgasse 11. — Diese
Apotheken versehen auch den Äpothekcn-Nacht-
dienst vom 21. Jannar bis einschlretzlich 27. Ja¬
nuar von abends 8 bis morgens 8 Uhr.

Stadtverordneten-Sitzung
Wiesbaden,  19 . Januar.

Vorsitz : Justizrat Dr . Alberti.  Anwesend
33 Mitglieder des Kollegiums . Seitens der
Kriegervereine und Sängervereinigung ' liegt eine
Einladung zur Kaiserfeier im „Saalbau " vor . —
In letzter Stadtverordnetensitzung hatten Stadt¬
verordneter Glücklich und Horz den Antrag auf
Einschränkung des Unterrichts in der gewerbl.
und kaufmänn.

Fortbildungsschule
gestellt . Mittlerweile hat sich der Magistrat mit
den geäußerten Wünschen beschäftigt und Be¬
schluß dahin gefaßt : „daß in den Oberstufen
der näher zu bezeichnenden Handwerksklassen der
gewerblichen und der Oberstufe der kaufmänni¬
schen Fortbildungsschule der Unterricht einzu¬
stellen  ist !" — Punkt 1 der Tagesordnung
betr . einen Magistrats -Antrag auf Weitererhe¬
bung der

Wertzu -wai 'chsstsüer
in dem für das laufende Jahr bereits beschlossenen
verminderten Umfange (45 Prozent des einsti¬
gen Steuersatzes ). In 1915 und 1916 wurden
ebenfalls 45 Prozent erhoben . — Namens des
Finanzausschusses referiert Stadtverordneter Tr.
Dreher  über den Antrag und empfiehlt seine
Annahme . —i Stadtverordneter Hartmann
stellt für sich und seine Parteifreunde den An¬
trag : die Weitererhebung der Wertzuwachsstcuer
ab zu lehnen.  Di « Steuer sei eine Verärge¬
rringssteuer : ihr Ertrag fei ein sehr minimaler
und gehe von Jahr zu Jahr zurück. Durch die
WertMwachssteuer hemme man den Jmmobilicn-
verkehr ; mancher Verkauf sei au der Wertzuwachs-
steuer gescheitert . Diese habe nicht das gebracht,
was man von ihr erwartet habe. Er bitte darum,
mitzuwirken an der Beseitigung der Wertzu-
wachssteuer . — Stadtverordneter Glücklich  war
einstens für die 'Einführung der Wertzuwachs¬
steuer tätig , heute fordert er ihre Beseitigung.
Er will in der P̂raxis gefunden haben , daß sich
die Wertzuwachssteuer nicht bewährt habe. Durch
sie könnten Rentenhäuser nicht mehr verkauft
werden ; das so notwendige Hhpothekcngeld werde
vom Grundstücksmarkt ferngehalten . Es ist unser
Wunsch, so führt der Redner aus , daß der Herr
Oberbürgermeister dem Willen der Mehrheit des
Stadtverordnetenkollegiums entgegenkommt und
im Magistrat der Weitererhebung der Wertzu-
waftsstecrer ein „Nein " entgegensetzt !: — Herr
Oberbürgermeister Dr . Gl äs sing  verweist zu¬
nächst auf die Einführung der Wertzuwachssteuer
in 1908 , da man hier im Plenum der Steuer
mit 34 gegen 13 Stiinmen zugestimmt habe. Es
sei von Glücklich kein guter Gedanke gewesen,
die Teuerungszulage der Beamten als Kompensa¬
tionsobjekt gegenüber der Wertzuwachssteuer zu
behandeln . Die Verärgerung kam erst, nachdem
die Reichs wertzuwachssteuer anstelle der 'lo¬
kal  e n Wertzuwachssteuer getreten ist . Will man
ein Bild über den Erfolg der Wertzuwachssteuer
haben , so muß man diese in ihrer Gesamtzeit
hcranziehen , und nicht erst die beiden letzten
Kriegsjahre , in welchen eine Wertsteigerung nicht
erfolgte und der Grundstückswechsel sehr gering
war . Der Durchschnittsertrag der Mertzuwachs-
steuer beläuft sich immer noch auf 130 000 Mark,
und nicht 12 000 Mark, wie in 1915 . In 566
Fällen wurden insgesamt 800 000 Mark durch
die Wertzuwachssteuer vereinnahmt.

Die Wertzuwachssteuer hält keinen Käufer ab,
sich in Wiesbaden niederzulassen , denn wo ist
die a n d e r e Stadt , in welcher die Wertzuwachs¬
steuer nicht erhoben wird . Sollen wir die
Steuer aufheben , weil in 1919 12 Wiesbadener
Bürger von ihr betroffen und unzufrieden waren
und uns dadurch das Recht auf ihre Weiter¬
erhebung für günstigere Zeiten verschlagen ? Ist
die Steuer einmal gefallen , wird uns die Re¬
gierung ihre Weitererhebung : niemals mehr ge¬
statten . Tie Wertzuwachssteuer ist ' dock) viel be¬
rechtigter als die Umsatzsteuer, oder wollen sie
auch diese noch fallen lassen . Wir haben große
Sorgen um die Finanzierung unseres Etats ' nach
dem Kriege . Der preußische Staat l>at bis jetzt
nur fiüjt sich gesorgt . Wir warteten auf 'eine
Reformierung des Kommunalabgabengesetzes,
aber sie kommt nicht. Wenn nur vvn dem Ein¬
kommen 5,5 Prozent statt der .4 Prozent er¬
heben dürften , dann wäre Vieles gebessert . Wol¬
len Sie die Einkommensteuer hier guf 160 Pro¬
zent erhöhen ? Bedenken Sie , unsere Schulden
sind von 58 aus 78 Millionen gestiegen . Werden
wir unsere Kriegsausl 'agen (heute 1.9 Millionen
Mark : zurückerstattet bekommen ? Wenn man von
einer starken Belastung des Grundstücks in seinem
gemeinen Werte sprechen witl , sch erinnere ich
daran , daß die Festsetzung des „gemeinen Werts"
durch die Steuerkommission geschieht, in wel¬
cher der Haus - und Grundbesitz sehr stark
vertreten ist. — Stadtverordneter H e s s e m e r
tritt für die Ablehnung Der Weitererhebung ein.
Der frühere Erfolg sei auf den Ban von
Etagenhäusern zurückzuführen, welche jetzt und
nach dem Krieg nicht mehr gebaut werden.
— Stadtverordneter Fink  verspricht sich von
der Ablehnung des Antrages Hartmann keinen
Erfolg . Früher seien unverdiente Gewinne von
60 bis 100 Prozent gemacht worden , und wenn
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hiavon die Stadt ihren „Obolus " verlange , sei
nichts dagegen einzuwenden , denn durch ihre Auf¬
wendungen sei doch der Gewinn verursacht wor¬
den . Wir wollen es beim Alten belassen , und
nach dem Kriege uns weiter mit der Frage be-
chäftigen . Er hoffe für die Stadl die Wiederkehr

per günstigen Konjunktur der früheren Jahre —
Stadtveroron . H a r t m a n n : Kollege Fink hat die
alten Paradestücke hier vorgeführt . — S 'tädtv.
H a n s o n : Tie Wertzuwachssteuer ist eine ver¬
lorene Sache , sie kam 20 Jahre zu spät . Es wird
auch nach dem Kriege nicht besser. Tix Steuer ist
nicht brauchbar , und deshalb wollen wir sie ab-
!ebnen . — Stadtverordn . Justizrat v . Eck: Nach
den Erklärungen des Herrn Oberbürgermeisters
werde ich für den Magistratsantrag , die Werter-
erhebnng der Wertzuwachssteuer stimmen ! Nach
einem kurzen Schlußwort des Referenten schrei¬
tet man zur .Abstimmung . Ter Antrag zur Weiter¬
erhebung wird mit allen gegen 9 Stimmen ange¬
nommen . Damit ist der Antrag .Hartmann ge-
ällen . — Nach 22jähriger Dienstzeit bei der
Stadt Wiesbaden tritt

Herr Baurat Frcnsch
in den wohlverdienten Ruhestand : der selbstbean¬
tragten Pensionierung wird zugestimmt und sein
Ruhegehalt auf 7792 Mark festgesetzt. Ter Refe¬
rent , Stadtverordn . Professor Dr . Fresenius , wid¬
met dem scheidenden Beamten den Dank für seine
Mühewaltung in städtischen Diensten , dem Wies¬
baden viel zu verdanken habe. —

Wahlen.
Tie Neuwahl der ständigen Ausschüsse für das
Jahr 1917 (Bau -, Finanz - , Rechnungsprüsungs-
und Organisationsausschuß ) erfolgt nach den Vor-
chlägen des Wahlausschusses '. — Stadtverordn.

F i n k referiert sodann über einen Umbau in der
alten Artilleriekaserne

als Remise für die elektrischen Lastwagen . In der
Fassade der Kirchgasse werden 6 Fenster vergrö¬
ßert werden . Baukosten 7700 Mark . Ter Bauaus¬
schuß bat alles genau geprüft und er empfiehlt
die Ausführung . Dementsprechend wird beschlos¬
sen. — Es folgt geheime  Sitzung.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

„John Gabriel Borkmann"  Schau,
spiel in 4 Akten von Henrik Ibsen.

„Ach was , überfahren werden wir alle mit¬
einander einmal im Leben . Aber da muß man
eben wieder aufstehen und tun als ob nichts
gewesen wäre !" Zaubermächtig schwebt dieser
Ausspruch des unterliegenden Helden über
dem Drama . Er war das unfreiwillig « Ge¬
ständnis von Borkmanns Schuld , seiner einzi¬
gen großen Schuld , daß er nach dem Gesämz-
nis vom wetteren Kampf abstand . Er selbst
konnte nicht wieder aufstehen , sich erheben von
dem gewaltiggen Sturz aus der Höhe , die er
zu erklimmen gehofft hatte und bei derem
Ersteigen er schon in halber Höhe gestürzt war.
Während seine Frau glaubte , daß ihn die Scham
über die erlittene Gefängntsstrafe abhielt , acht
Jahre lang seine Wohnung nicht zu verlassen
und bohrende Reue ihn unruhvoll tn seinem
Saal auf und abschreiten ließ , dachte John
Gabriel wesentlich anders über seine Schuld.
Er selbst hielt sich für einen gefallenen Helden
— einen Napoleon , der in seiner ersten Feld¬
schlacht zum Krüppel geschossen wurde . Er
konnte auch nach dem Urteil , nach der abgeseffv-
nen Gefängnisstrafe nicht den Glauben an fick
selbst verlieren . Noch immer ist er vor sich
selbst keiner Schuld bewußt , denn daß er die
ihm anvertrauten Gelder angegriffen und zu
Spekrrlattonszwecken benutzt hat , betrachtete
er als sein Recht , da er es nur zum Wohle
der Menschheit und nicht um eigenen Gewinn
getan , hatte . Denn nur er glaubte sich dazu
berufen , die Macht der Welt zu 'erschließen und
an sich zu reißen und diesem Willen zur Macht
opferte er alles . Der Wille zur Macht war
stark genug , aber der Wille zur Macht , Men¬
schen glücklich zu machen , reichte nicht aus , da
sein Egoismus größer war als sein Opfermut.
So stand er in seinem Leben allein , „das eben
ist der Fluch , daß ich bei keiner Menschenseele
je Verständnis gefunden habe " und am Tage
seines Todes opferte er zuletzt noch den ein¬
zigen treusten Anhänger , den Jugendfreund
Foldal , seinem Egoismus , weil dieser nicht an
Mne Größenwahnideen glauben wollte und
ihm zum ersten Male die unerbittliche Wahr¬
heit vorhielt . Seine Frau haßte und verachtete
ihn , weil er sie arnr gemacht und den Familien¬
namen durch seine Zuchthausstrafe entehrt
und geschändet hat . Der Gedanke an eine
Sühnung der Schuld des Vaters durch den
Sohn hält sie in ihrer Verbitterung aufrecht.
Erst als dieser hartherzig erklärt , daß er für
solche Missionen nicht tauge und sich auf das
Recht seiner Jugend stützt, sein Lebensalück
selbst zu bauen , iiberkommt sie, die ihrem
Kinde nur Pflichten aber keine Rechte gibt , die
Erkenntnis des trostlosen Verlassenseins . Alle
gehen von ihr fort , selbst Borkmann will den
Kampf mit dem Leben noch einmal ausnehmen.
Seine Jugendgeliebte , die Schwester seiner
Frau , geht mit ibm , obgleich er auch sie in den
Tagen seiner Hoffnung dem Willen Mr Macht
geopfert hatte . Alte Liebe war wieder neu
entfacht , den Kampf um den Sohn hatten die
beiden Frauen an eine dritte , der Geliebten
des jungen Borkmann 's verloren , und so
zogen die beft»en sich Wiedergcfundenen hinaus
in die sternenklare Winternacht . Jahrelange
Stnbenlnft hatten aber die Gesundheit Bork¬
manns untergraben , er starb , geistig das Reich
noch einmal erschauend , das er in seinem Leben
zu erringen gehofft hatte . Ueber den Toten,
beim Schneeucht , aber reichen sich die beiden
Frauen zum trostlosen Frieden , versöhnend
die Hände . Unter der Spielleitung des Herrn
Regisseur Legal  nahm die Aufführung einen
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